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Drahtberichte .
XX Köln , 1 . Aug . Seit vorgestern ist nichts Besondere- aus Saar¬

brücken gemeldet worden, obschon die dortige Telegraphenstation in Funk-

on lü. Eetlö fiitben bet ^ otboef ) cjrof̂ c ^ruppentrön^potte ft&tt.

XX Dresden , 2 . Aug . Der Wiener Mitarbeiter des Dresdener
~ .. , cjournat3 versichert,

'
Oesterreichs diplomatischer Ideenaustausch mit Ztalien

iff
* Mabe zur vollen Uebereinftimmung beider Staaten über die von ihnen zu
^beobachtende Neutralität geführt.

" U .' oT X Paris , 1 . Aug . Die Amtözeitung theilt mit , daß von jedem Re r-

ltoriumF enden , welcher Nationalität er auch immer angehörig sey , bei seinem
ie der Eintritt und Austritt anS Frankreich , während des Krieges , die Vorzeigung
:zeptirWncs Paffes verlangt wird . Reisende aus Preußen und den mit ihm ver -

ebra Kündeten Staaten bedürfen einer bcsondern Vollmacht ,

ir ©
'
(fisT XX London . 1. Aug . Die Times erfährt aus Paris , ein Bataillon

I sWvdilgard e habe bei der Abfahrt nach Chalons eine widerspenstige
e,o °olOfcatong angenommen und gerufen . Hoch die Republik ! Stach Cayenne mit
'ne ” -

, den Ministern ! Nieder mit Ollioier ! Es ist die strengste Disziplinarbe -
'er bte Handlung gegen das Bataillon angeordnet .
kte Pra^ XX Floreuz , 2 . Aug . (Abgeordnetenkammer .) Laporta verlangt

interseEündigung der Septemberübereinkunft . Lanza antwortet , eine derartige

Politik würde die Räumung des Kirchenstaats hindern und wäre nicht

würdig . Das Ministerium befurchte keine Ruhestörungen und würde solche

sofort unterdrücken . Ein Ergänzungskrcdit von 16 Mill . für das

demie : und Mariiieministenum wurde bewilligt .

S Zum Kriege .
—- r - s- Auf einen Krieg mit Frankreich mußten wir Deutsche uns seit 4 Jahren
ktklkst ^ efaßt machen . So wenig Wahrscheinlichkeit vorher dafür bestand , daß
zu h -b^ as Haus Habsburg ohne Schwertstreich dem Hause Hohenzollern den

deuckerŝ a ihm auf 's Schmählichste vernachlässigten Beruf der Fühmng und Zu -

dtvurm ^ mmeiihaltung der deutschen Nation überlassen werde , so unwahrfchein -

rzlos zpjich war es auch nach der großen Niederlage Oesterreichs , die in Paris
tn RuPkeineswegs vorausgesehen war, daß die Franzosen gutwillig sich in die von

ite miKffca an gesicherte staatliche Einheit Deutschlands finden würden , zumal mit
rweser «mnem Bonaparte auf dem Thron . Bor Kurzem haben wir von besonders
telle Seite , aus dem Munde des ehemaligen Ministers Rouher , be-
"

h-t fichKätigen hören , daß seit dem Tag von Königgrätz in Paris gerüstet und
kens hiMur die Gelegenheit zum Losschlagen erspäht worden ist . War der Aus -
zcn Gemqtzruch Q()er an sich unvermeidlich , so konnte die Altersschwäche der napo -

^
°
^ ^ jleonischen Politik ihn uns im Allgemeinen zu keiner gelegeneren Zeit u .

sen sÄcmen günstigern Umständen bereiten . Heute leben noch alle die berühmten
b . r aichNNSnncr , welche Preußens Staatsfchiff glücklich durch die Strudel und
cc der Katastrophe von 1866 gelenkt haben . In den letztverfloffenen

r darf 4p aar Jahren hat Keiner von ihnen wesentlich an Leistungsfähigkeit ver¬
loren , während sie gegen dazumal den unschätzbaren Vorzug voraus ha -

Juli IRGen , bereits in ebenso verantwortlichen Stellungen durch eine große mi -
emem

^ itärische Krise gegangen zu seyn . Und was nicht weniger bedeutet , der
I "

ig
"
Organismus des Heeres greift genau so gut , wo nicht um einen Grad

SllWeffer in einander , als in Preußen vor 4 Jahren , ist seitdem nur um so
1 rächt , Klastischer und wirksamer geworden . Das Alles hätten wir übrigens
Lberbach^ nxhr oder weniger auch für uns gehabt , wenn der Krieg im Jahr 1867
-lsruh -. H,,n Luxemburg ausgebrochen wäre oder später um Nordschleswig . Was

vir damals nicht so sicher für uns gehabt hätten , das sind heute die
Bl . ^einstimmig erklärten Sympathien der gesitteten Welt . Diese aber hat uns

^ Kas Gemisch von Frechheit und Unvernunft verschafft » mit welcher Na¬
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getrost wagen können , die unzweifelhaft kriegserfahrenen Franzosen im

Felde zu bestehen .

Deutschland .
Karlsruhe , 2 . August . S . K . H . der Großherzog haben dem Unter¬

offizier Friedrich Gros im Jnvalidenkorps auf den 29 . Juli d . I . , an

welchem Tage derselbe das 90 . Lebensjahr zurückgelegt hat, die kleine gol¬
dene Zivilverdienstmedaille allergnädigst verliehen .

Karlsruhe , 31 . Juli . (Karlsr .Z .) Wir haben schon früher dargelegt,
wie die französische Presse den am 11 . Januar 1869 erfolgten Beitritt
des Großherzogthums Baden zu der den Gebrauch explodirenderFlinten -

kugeln verbietenden Petersburger Konvention vom 11 . Dezember 1868

trotz aller Verwahrungen und Berichtigungen konsequent ignorirte und in
Abrede , stellte und wie in den letzten Tagen selbst die kaiserl. Regierung
sich veranlaßt sah , eine Anfrage über die behiwptete Vertheilung solcher
Geschosse unter die badischen Tmppen hierher zu richten . Ueber letzteren
Vorgang erfahren wir durch zuverlässige mündliche Mittheilung und ersehen
wir aus französischen Zeitungen folgendes Nähere . In der Nacht vom
20 . auf den 21 . d . M . erschien bei dem großh . Gesandten Freiherrn von

Schweitzer in Paris der sotts -chef des Kabinets des Ministeriums der

auswärtigen Angelegenheiten , Herr v . Ring , um ihm im Aufträge des

Herzogs von Gramont Vorhalt darüber zu machen , daß nach von der

Grenze beim kaiserl. Kriegsministerium eingegangenen Nachrichten explosive
Flintenkugeln unter die badischen Truppen vertheilt worden seyen. Herr
v. Ring fügte bei, daß das Großherzogthum Baden zwar der Petersbur¬
ger Konvention nicht beigetreten sey , daß aber die Menschlichkeit und das

Verdammungsurtheil aller zivilisirten Völker den Gebrauch solcher Geschosse
verbiete . Herr v. Ring verlangte Namens des Herzogs v. Gramont rasche
und kategorische Auskunft über die gehässige und schwere Beschuldigung ;
wäre die Thatsache richtig , so würde sich die kaiserliche Regierung zu Re¬

pressalien genöthigt sehen, u . zwar würde sie sofort auch an ihre Truppen
Sprengkugeln vertheilen , und das Großherzogthum Baden als außerhalb
des Völkerrechtes stehend betrachten ; Baden würde verwüstet werden , wie
die Pfalz unter Ludwig X V, und einer vollständigen Vernichtung ausge¬
setzt seyn . Es versteht sich, daß der großh . Gesandte sofort die nöthige
Aufklärung gab und die nöthige Verwahrung einlegte . Auf die in der¬
selben Nacht nach Karlsruhe gerichtete telegraphische Anfrage erfolgte am

Morgen des 21 . d . M . zwischen 3 und 4 Uhr die telegraphische Antwort ,
daß die ganze Nachricht von der Vertheilung von Sprenggeschossen an die

badischen Truppen eine reine Erfindung sey , daß die großh . Regierung
niemals gegen völkerrechtliche Grundsätze handeln werde und daß an sich
so unwahrscheinliche Gerüchte so schwere Drohungen nicht rechtfertigten .
Freiherr von Schweitzer sandte dies Telegramm mit begleitendem Schrei¬
ben am frühen Morgen des 21 . ds . Ms . an den Herzog von Gramont ,
welchen an demselben Vormittag auch der hiesige kais. Gesandte telegra¬
phisch an den erfolgten Beitritt der großh . Regierung zu der Petersbur¬
ger Konvention erinnerte und von der Grundlosigkeit der erhcbenen Be¬

schuldigung in Kenntniß setzte . Hiemit sollte die leidige Angelegenheit aber

noch nicht erledigt seyn . In der am Nachmittag des 21 . Juli abgehal¬
tenen letzten Sitzung des gesetzgeb . Körpers behauptete der Abgeordnete
Graf von Keratry in einer ganz im Style der Anfrage deS Hrn . v . Ring
gehaltenen Interpellation , das Großherzogthum Baden , ein Alliirter Preu¬
ßens , habe sich geweigert , der Petersburger Koikventivn beizutreten . Man
solle eine kategorische Erklärung der großh . Regierung über ihre Absichten
verlangen , und falls sie sich den von den zivilisirten Rationen angenom -
inenen Grundsätzen nicht unterwerfe , Regierung und Volk Badens außer¬
halb des Völkerrechts stellen, das Land der Armee und der Plünderung
überliefern . Der Abgeordnete Estancelin rief auS : „Die Nation , welche
sich explosiver Geschosse bediente , sollte der Rache der Armee überliefert
werden . " Beide Tiraden wurden lebhaft beklasscht . Der Finanzminifter
Segris erwiederte , die am Morgen eingelaufenen Telegramme ignvrirend ,
Frankreich könne kaum glauben , daß ein europäischer Staat barbarische
Gebräuche in den Krieg einführe , und dies würde jedenfalls nicht unge -

straft geschehen. Bei Einkunft dieser Zeitungsberichte war , am 22 . d . M .,
der Krieg erklärt und waren die diplomatischen Beziehungen zwischen
Frankreich und Baden abgebrochen worden , und es erübrigte , um den ge¬
schilderten Manövenr ein Ende zu machen, nur noch, die kaiserl. russische
Regierung durch gefällige Vermittelung der hiesigem kaiserl. Gesandtschaft
um Auskunft darüber zu ersuchen, ob denn in der That die bei den hie¬
sigen Akten liegende , an alle Betheiligten ergangene lithographirte Anzeige

poleon 111 . das neue Spektakelstück für feine Pariser ohne Rücksicht auf
Europa in dem Augenblicke in Szene gesetzt hat , wo das sogen , parla -
aentarische Regime , das Plebiszit rc . anfingen , ihre Zugkraft zu ver¬
irren . Einen Krieg anfangen , sobald man mit seinen Rüstungen nahezu
fertig ist , ohne mehr als einen fadenscheinigen Vorwand abzuwarten , ge¬
rade wie ein akademischer Raufbold sich nur erst ordentlich einpaukt , um
»ann nach Belieben den ersten besten friedlichen Ehrenmann muthwillig
lnznreiinen — das ist denn doch eine Sache , die man heut zu Tage
Ifiemaube « mehr ungestraft bieten kann . Roch -wichtiger <üs dir Sym -

»chien der öffentlichen Meinung Emvpas , war die Wirkung der napolco -
lischeu Herausforderung auf Deutschland selbst. Was zu verhindern
llapoleon ltt . in 's Feld zieht , Deutschlands völlige Einheit , daS . hat er
clbst herbeigeführt , noch ehe einer seiner Prätorianer den Fuß auf
deutschen Boden fetzt. Der Hauptzweck für Frankreich ist damit vereitelt ,
roch ehe ein Schuß gefallen - ist . Wir nehmen den uns hingeworfenen

andschuh mit vollster Zuversicht in Betreff des schließlichen Ausgangs des Beitritts deS Großherzvgthums Baden ; tf der Petersburger Konvention
auf. Wir fühlen uns so träftig , so einträchtig , so bewehrt — daß wir es seiner Zeit durch irgend ein Versehen der kaiserl. französischen Regierung

nicht zugcgangen sey, und um gefällige Wiederholung dieser Mittheilung

zu bitten . Ein Telegramm von St . Petersburg vom 29 . d . M . bestätigt ,
daß der Beitritt Badens am 3. (15 .) Januar 1869 allen betheiligten Re¬

gierungen angezeigt , und fügt an , daß der kaiserl. französische Gesandte ,
General Fleurp , durch Note vom 29 . d . M . an jene Mittheilung erinnert

wurde . Zunächst fällt aus , daß das von der Grenze nach Paris gelangte

falsche Gerücht sich mit auffallender Treue und Korrektheit der technischen
Ausdrücke der Petersburger Konvention bediente . Nachdem wir aus An¬

laß dieses Gerüchts wiederholt an die Gebräuche zrvikisirter Rationen er¬

innert wurden , wird es uns erlaubt seyn> auch unserer Seits einige dieser
Sitten zur Sprache zu bringen . Wenn eine Naticm in einem früheren
niederen Stande ihrer Zivilisation mit Zustimmung und auf Befehl ihrer

Regierung geraubt , gemordet und geplündert , ein Nachbarland dem Erd¬

boden gleichgemacht hat, so erinnert sie sich in dem heuttgen Stande ihrer

Gesittung nur mit Erröthen solcher Barbarei . läßt sie nicht durch hohe
Beamte und Abgeordnete in 's Gedächwiß zurückmfen . Es gibt, aud ) bei

zivilisirten Völkern Abgeordnete , welche einmal ohne genaue Kenntniß von

Gesetzen und Staatsverträgen schwatzen; dann aber sind die Vertreter der

Regierung im Stande und benrseu , grobe Unkenntniß aufuiklären , grobe
Zrrthümer zu berichtigen . Es begegnet auch einmal einem Minister eines

zivilisirten Volkes , daß er nicht
'
jeden Paragraphen eines Staatsvertrags

und nicht jeden dabei betheiligten Staat im Gedächtniß gegenwärtig hat .
Dann aber hat der Minister sous -chefs und Unterbeamte , dis Jeder über

seinen Dienstzweig Auskunft wissen müsien , und durch die er eventuell
die Akten nachschlagen läßt , bevor er eine auswärtige Regierung mit

aus der Luft gegriffenen Verdächtigungen u . grundlosen Drohuncm behelligt .

Karlsrnhe , I .Aug . ^Karlsr .Z .) Wir erfahren , daß imOberlamde gewisse
Besorgnisse durch die Zusammenziehung feindlicher Streitkräfte unter
General Douay bei Hüningen erregt waren ; sie haben keinerlei Grund

mehr , da die Truppen nach Straßbmg zurückgezogen sind. Ueberhaupt
braucht man sich keinen Befürchtungen hinzugeben ; im Gegentheil ist auf
feindlicher Seite die Sorge vor einer Invasion unserer Seits so lebhaft ,
daß überall , wo ein Uebergang deutscher Truppen über den Rhein die

meisten Chancen zu haben scheint, Schanzen aufgeworfen werben . Wenn
es sich bestätigt , daß in Straßbnrg nsr noch 7000 Mann stehen und die

Hauptmasse der Franzosen vom Rhein nach St . Avold und Metz abge¬

zogen wird — und die Nachricht ist sehr glaubwürdig — so ergibt es sich
von selbst , daß die Franzosen nicht mehr daran denken , badisches Gebiet

zu bedrohen . Bei den Vorposten , die unserer Seits bis gegen Selz vor¬

geschoben sind , finden häufige , aber bis jetzt unerhebliche Plänkeleien statt .
Gestern erschoß dabei ein Mann von unserem Leib- Dragonerregiment
einen Chasseur .

KarNr » hk , 1 . Aug . Das Gesetzes - u . Brdngs . - Blatt Zir . 55

enthält vrovisorisches Gesetz, lautende In Erwägung , daß die dermalen

geltenden Militärstrafgesetze keine genügenden Strafdrohungen für ii« Kriege
verfallende Militärvcrbrechen enthalte », haben Wir nach Anhörung Unse¬
res Staatsnlinisteriuins beschlossen und verordnen ans Grund des Art . 66
der Verfaffungsurkunde provisorisch , wie folgt : das Militärstrafgesetzbuch
vom 14 . Mai d . I . , sowie die Art . 1 bis 7 u . 10 des Einführungsgesetzeö
vom gleichen Datum treten sofort in Wirksamkeit.

KartLr » he , 1 . Aug . (Zur Nachsalge . Krlsr .Z .) Einer nnserer Mit¬

bürger hat außer einer namhaften Geldspende dem hier bestehenden Verein

zur Unterstützung hilfsbedürftiger Familien einberufener Landwehrleute und

Reservistm eine Gabe von eigenthümlichem Wetthe gewidmet . Als Aus¬

steller auf der großen Straßburger landw . Ausstellung von 1866 und
auf der Pariser Weltausstellung van 1867 empfing er als erste Preise
goldene Medaillen mit dem Bildnisse deS Kaisers der Franzosen .
Man kennt ja diese schön geprägten Medaillen , namentlich dir von der

letzten Pariser Ausstellung , welckie beinahe 2 Zoll im DurckMeffer hat .
Unser Mitbürger mochte diese Ehrenzeichen , ausgestellt im Mmen und

versehen mit dem Bilde eines ManncS , der diesen frivatsten aller

Kriege gegen unser Vaterland in Szene gesetzt hat , nicht längpr iu seinem
Hause bergen . Sie wandern nun in den Schmelztigel , und der Erlös für
das Gold hilft vielleicht Roth nR > Kummer stillm , welcher der Verleiher
jener Denkmünzen , gelreu seine« Grundsätze : „ Das Kaiserreich ist der

Friede " durch seine Frevelthat hervvrgerufen . Gibt 's iw mrserem Lande
etwa noch Helena -Medaillen ? In Hessen-Darmstadt soÜLn noch einige
zu haben seyn .

dsi Karlsruhe , 2 . Aug . Kaum dürfte es jemals vMzekvmmen seyn ,
daß eine Macht wie Frankreich den Krieg vom Zaun brach, sodann 14

Tage ruhig stehen blieb u . jetzt sogar Anzeichen gibt , daH sie dem Ueber -

fallenen den ersten Angriff zu überlassen gedenkt. Nun , uns kann es recht

a Des Frldmarschalls von Jork erste Liebe . (Forffetzung .)
, , B Zuletzt erzwang sich das feine , takwolle , gemessene Benehmen Ä)orkS

in rn t 11 ° " ch bei dem alten Herrn Achtung und eines Tages erklärte er sei-

8 Schützling van Kaulen unter vier Augen , daß er ihm zwar mit
vi « .). » « reuden die Hand seiner Mchte bewilligen würde , daß er aber von jetzt
Spirimtk ab auf eigene Hand seine Bewerbungen betteiben und dabei nicht auf . . . .. .. . v . . . .... . . . . . .. , _ _ . . ..._

f i
*

MM Unterstützung rechnen möge , denn der Hauptmann von Pork sey Hinwelken deS jungen van Kaulen , und er entwarf im Stillen einen Plan ,

7 kr., K "vd durch ein Êhrenmann , und somit liege kein rechtlicher Grund ^den er im letzten entscheidenden Augenblick auszusühren beschloß u . durch

dies eine That heroischer Selbstüberwindung war , es machte sich aber anct>
seine tiefe Liebe geltend und sein Stolz sträubte sich dagegen , zu Gunsten
eines Fremden einen Schritt zu thun , welchen man falsch auslegen und
vielleicht als einen Rückzug vor dem Nebenbuhler und vor dem Oheim
anslegen konnte .

Der Letztere, der alte Herr van BoerS , bemerkte ebenfalls das sichtbare

vor , demselben den Umgang mit seiner Nichte zu verwehren .
' Offenbar ging dieser Uttheilsspmch aus dem Rechtlichkeitsgefühl des al -

x 8uii 1* te
-
n hervor , aber für den armen van Kaulen war derselbe sehr

t Io. Bereits in einem noch jugendlichen Aller , Mitglied des
i. WBP -k'Kown '.alrathS und in glänzenden Bermögensverhältniffen , hatte seine Ei -

»niaSlR
'

- vorgespiegelt , es werde ihm ein Leichtes seyn , an Katharina

Berste & , bernng zu machen , jetzt sah er sich hierin durch das entschiedene
- » ustteten des jungen Mädchens völlig getäuscht und einem Nebenbuhler

muoBm gegenüber , welcher in seiner vornehmen Entschlossenheit Willens schien , vor
' ^ -men Schritt zurückzuweichen.

« UIbei beJund j- h-lllr jetzt,
— . <7̂

brr dem Widerstand , welchen erfand , die Flammen der Liebe bei ihm
;■ f

**e - c
U1” bemächtigte sich seiner eine stille Melancholie und

m so großer wurden seine Aufmerksanikeiten gegen Katharina . ' Bork be-
n 32 M ^

omrte ihn und m mancher Stunde des Alleinseyns begann er sich die
ernenn̂ (» rage vorzulegen , ob es von im wohl recht gehandelt sey , das Schicksal

dwses llebenswurdtgen inngen Mädchens gegen den Willen ihres Ber -

desprrd« ! att ftmuilsicheres Loos zu knüpfen und ob er am Ende nicht
Ä

ürd > ben gr ° Vt --lB -n>« s seiner Aufopferungsfähigkeit für Katharina

- ndel , t brrt/xx -?
11

! / ' t Verpflichtungen gegen ihn entbinde und er auf
chr b- dü - ^ ? b>t der -Steuermann werde , welcher die Geliebte in den Ha -
7x. 2 ->» , «rn eurer behaglichen Ruhe geleite.
* &8t f° und stolze Natur , wie York sie besaß , mußte hier -

- - fii
b°?? ^ ter Kampf entstehen : er hatte den Muth , seiner Liebe zu

^ emsagen , weil er darin eme höhere moralische Pflicht erkannte und weil

welchen er doch noch seinen Lieblingswunsch zu verwirklichen hoffte . Einst
weilen hielt er es nach ärztlicher Praxis für angemessen, dafür zu sorgen ,
daß seinem Schützling möglichst Zerstteuung zu Theil werde , und er zö¬
gerte daher nicht , mit einem Vorschlag hervorzutteten , von dem er sich den
besten Erffolg versprach .

„ Der morgende Tag scheint ausgezeichnet schön zu werden, " sagte er

zu den versammelten jungen Leuten , „und ich schlage daher vor , daß die

Herrschaften denselben zu einem Ausflug benutzen. "

Katharina llatschte in die Hände . „Wohin soll es gehen, Oheim ? "

„ Sinn , ich denke, nach dem Tafelberg , es ist der schönste Punkt unse¬
res Vorgebirges , und man genießt von snnem Gipfel eines Anblicks, wel¬

chen man sich nicht großartiger und herrlicher denken kann .
"

„ Rur ist der Weg sehr beschwerlich und wird häufig durch Raubthiere
unsicher gemacht,

" bemrrfte der junge van Kaulen .
„ Ei , wenn Sie sich fürchten, " rief die junge Dame im Uebermuth , „ so

können Sie ja zu Hause bleiben .
"

Ein halb schmerzlicher, halb vorwurfsvoller Blick traf die Sprecherin .
„ Wenn ich Furcht hege," entgegnete der Holländer , so geschieht dies

nicht meinethalben , sondern Ihrer Person wegen . Sollten Sie übrigens ,
was Gott verhüten wolle , von irgend einer Gefahr bedroht werden , so
hoffte ich Ihnen zu zeigen, daß ich zur Abwendung derselben mein Leben
nur als ein geringes Opfer betrachte ."

Der Ton , in welchem diese Worte gesprochen wurden , war ein so auf¬
richtiger , ein so znm Herzen dringender , daß auch Katharina davon nicht
ungerührt blieb, und ihre Uebereilung bereuend , jetzt van Kaulen unter

einem gewinnenden Lächeln die Hand reichte.
„ Verzeihen Sie mir, " sagte. Sie , „ an Ihrer Herze« sgüte habe ich nie

gezweifelt und gewiß wird es Ihnen auch nicht arr Muth fehlen , wenn
solcher von Siöthen seyn sollte. "

Die Augen des junge » Mannes strahlten und ein heiteres Lächeln
verbreitete sich über seine Züge , denn in so milder und freundlicher Weife
war er von Katharina schon lange nicht mehr angrsprochen worden .

Auch Mynheer van BoerS schien das Benehmen seiner Nichte zu ge¬
fallen und mit besonderem Behagen nahm er ans seiner großen goldenen
Dose eine Prise , während er weiter bemerkte :

„ Die Besteigung des Tafelberges ist allerdings nicht selten mit Gefahren
verbunden , denn eS ziehen sich dvtt häufig plötzlich schlimme Wetter zu¬
sammen und außerdem streifen wohl auch raubluftige entlaufene Sklaven
oder Tiger und Hyänen uznher , allein ich werde eine genügende Be¬

deckung und unter dieser ein paar Hottentotten mitgeben , für die ich als

Wetterkundige bürgen kann .
"

„Das ist die Hauptsache " , fiel York ein, „ denn, " fetzte er mit fast weg¬
werfender Geringschätzung hinzu , „ gegen die Angriffe von entlaufenen
Sklaven und Hyänen werden wir uns schon zu schützen wissen . " —

„ Und Sie sollen nur sehen , wie ich es ihnen in meinen großen , mit

Nägeln beschlagenen Bergschuhen im Klettern zuvotthun werde, " rief
Katharina .

„ Sv ist eS recht, " antwortete York, „ auch einer jungen Dame steht es

schön, wenn sie Muth und Entschlossenheit zeigt und nicht gleich vor jeder
Beschwerlichkeit zurückbebt. "

Am andern Morgen brach die kleine Kavalkade , von einer Anzahl
Schwarzer und Hottentotten begleitet , in der heitersten Stimmug ans .

Man legte den Weg bis zum Fuße des Tafelberges zu Pferde zurück,
die Herren wohl bewaffnet , mit trefflichen Büchsen und starken , langen
Jagdmessern versehen . Man sah eS dem armen Herrn van Kaulen frellich
an , daß er Nur wenig mit einer Waffe « mzngehen wisse und er hatts
Mühe genug , fein etwas widerspenstiges Thier im Zaum zu halten , aber
er war doch stolz darauf , sich vor Derjenigen , welche er so heiß , wenn



fci>u, da » bcKtfd;c Heer sieht nahe ;:: in voll « Kraft v . ist mir dcur hoch »
firn Vertrauen erfüllt . Anders aber wirkt die Zögerung auf den franzö¬
sischen Karakter , und eS ist nicht zufällig , daß die französischen Blätter
Tag für Tag Ungeheuerlichkeiten erfinden muffen , unr die künstlich erregte
Phanrasie ihrer Landsleute zu speisen. Wir muffen von dem französischen
Heere sagen , waS Napoleon von dem deuffchen : wir kämpfen mit einem
der ersten Heere der Welt . Sicher aber ist die französische Verpflegung
der Soldaten unendlich schlechter, als die deutsche, und das ist ein großer
Vorzug für uns . Es ist Thatsache , daß ein Blatt in Marseille bestraft
wurde , weil es über die schlechte Verpflegung Aufsätze brachte, welche zwei
Offizieren zugeschrieben wurden . Ebenso ist es richtig , daß die republi¬
kanische Bewegung mitten im Kriegsfanatismus sich geltend macht . Die
Egalite , ein Blatt in Südstankreich , sprach sich für Herstellung der Re¬
publik aus , nach einer „ etwaigen Niederlage " des Kaisers , Ablheilungen
der Pariser Mobilgarde riefen beim Auszug : Hoch die Republik ! Nach
Cayenne mit den Ministern ! Zn Lyon soll sogar eine bedeutende repu¬
blikanischeKundgebung mit Friedcnsrufen stattgefunden haben . Diese Nach¬
richten , von mehreren Seiten berichtet , können wohl als verbürgt ange¬
sehen werden . Um sich schadlos zu halten , verkündigten einzelne Pariser
Blätter , in Köln sey eine Revolution ausgebrochen ; diese Dummheit war
so groß , daß selbst französische Konespondenten dies einzig richtige Wott
auf die Nachricht anwendeten . Am 29 . v . M -, wie am Tag vorher waren
in Paris Gerüchte von großen Ereigniffen verbreitet ; das eine von einen ,
französischen Sieg , das andere von einer französischen Niederlage . Der
Kaiser Napoleon im Lager von Metz wurde mit Begeisterung empfangen ;
die Garde dagegen nicht ; sie ist wegen ihrer Vorzugsstellung im Heere
nicht beliebt ; man hat bemerkt , daß Napoleon , offenbar um einen be¬
stimmten Eindruck zu machen , in Metz die Orden von Dänemark , Schwe¬
den und Oesterreich trug . Ob und was das zu bedeuten hat , wird sich
in Bälde Herausstellen . Alle diese Freundschaften , sollten sie in der Thal
bestehen , bedürften Wochen , um praktisch zu werden . Bis dahin kann
auf deutscher Seste Entscheidendes geschehen seyn. Mit großem Ernst
tritt auch Frankreich in die von Napoleon geschaffene Bahn des Kriegs .
Man denkt wahrlich schon weit , wenn die Uniwohncr von Paris ihre
Landsitze im Besestigungsrayon ohne Entschädigung nicdcrlegen müssen .

□ Karlsruhe , 2 . Äug . Sicherem Vernehmen zufolge hat Se . Mas.
der Kaiser von Rußland dem Präsidenten des Ministeriums des
gr . Hauses und des Auswärtigen , Hrn . Rud . v . Freydorf , den St .
Änncnorden 1 . Klasse verliehen .* Karlsruhe , 2 . Aug . Wir haben unfern Lesern kürzlich eine selt¬
same Korrespondenz mitgetheilt , welche das Franks . Tageblatt vom Ober¬
rhein , 25 . Juli , erhielt . In dieser Korrespondenz wurde » eben Anderem
durchaus Falschem über die politische Haltung der Bürgerschaft von Ba¬
den und namentlich des dortigen Bürgermeisters das abenteuerlichste Zeug
geschrieben. Dem gegenüber ist gestern auf die tapfere Weise hingcwiesen
worden , in welcher eine Anzahl von Bürgern Badens die Welte des Pa¬
riser Notars aufnahm . Heute theilen wir mit , was in Bezug auf Unter¬
stützung und Verpflegung unserer Truppen der palriotische Sinn der Ba¬
dener leistet. Hierdurch dürfte die Glaubwürdigkeit des „ Oberrheiners "
hinlänglich gekennzeichnet seyn. Was aber insbesondere Herrn Bürger¬
meister Gaus betrifft , so ist dessen vaterländische Gesinnung undThätig -
keit zu gut bekannt , als daß es noch einer besonderen Widerlegung dessen
bedürfte , was der Oberrheiner in dieser Hinsicht der Oeffentlichkeit vorzu -
legcn für gut fand .

3 Karlsruhe , 2 . Aug . In Folge einer Anordnung großh . Ober -
raths der Israeliten vom 29 . Juli d . I . wurde heute in allen Syna¬
gogen des Landes eine kirchliche Feier zur Erstehung eines glück¬
lichen Ausgangs des bevorstehenden nationalen Krieges abgehalten .

-s- Karlsruhe , 2 . Aug . Gestern Abend bot unser Marktplatz einen
merkwürdigen Anblick. Auf den Stufen und in der Vorhalle der Stadt -
kirche hatten sich einige hundert Sänger , allen Vereinen unserer Stadt
angehörig und dazu, möchten wir sagen , viele Reservisten und Landwehr¬
männer der edlen Singkunst aufgestellt , um den großen , erhabenen Au¬
genblick , in dem wir stehen , durch Lieder zu verherrlichen , welche dieses
Augenblicks würdig und so recht für ihn gedichtet sind . Der gewaltige
Choral „ Ein ' feste Burg ist unser Gott " eröffnete die schöne BolkSfeier ,
welche durch eine Reihe vaterländischer Lieder (Du Schwert an nreiner
Linken, Lützow's Jagd u . a .) fortgeführt wurde und niit der Vvlkshymne
„ Heil unserm Fürsten , Heil " schloß, in die ein großer Thcil der die ganze
Breite des Platzes zwischen Kirche und Rathhaus füllenden Tausende ein¬
siel . Es war überaus wohlthuend , zu beobachten, wie mit jedem Liede die
Stimmung der großen Versammlung sich hob, wie die Klänge dieser va¬
terländischen Gesänge tief in das Her ; drangen , wie sie mehr als je in
den Hörern Das weckten, was die Dichter mit ihnen wecken wollten : den
begeisterten Entschluß , für die höchsten Güter des Deutschen einzusteheu
mit Allem , was wir sind . Niemals wahrlich mehr , als jetzt , waren solche
großen einfachen Kundgebungen Dessen , was uns Alle verbindet , was uns
mit einander über die kleinen Sorgen undFrcuden des gewöhnlichen Ta¬
ges hoch erhebt, besser am Platze . Unsere Sänger und ihre Leiter haben
sich unr das Vaterland verdient gemacht .

- § - Heidelberg , 31 . Juli . Für die bedürftigen Familien ausgerückter
Reservisten und Landwehrmänner wird hier freigebig gesorgt .
Als U n t er st ü tz u n g s f o u d wurden bis jetzt 7500 fl . gesammelt , auch
einige Naturalien beigesteuert . Hievon soll nun jede nnterstützungsbedürf -
tige Familie , als Zusatz zu der geringen monatlichen Unterstützung vom
Kreis und der etwaigen Aufbesserung von der Gemeinde , täglich 15 kr.
für die Frau und 6 kr. für jedes Kind erhalten , was , wenn man durch¬
schnittlich auf die Frau nur ein Kind rechnet, schon 2 fl . 27 kr. für die
Woche oder 10 fl . für den Monat beträgt . Außerdem wurden die 123 fl .,
welche in der am 27 . d . hier veranstalteten Betstunde der evanget . Ge¬
meinde als Sammlung — NB . ohne vorausgegangene Verkündigung ! —
für sie erhoben wurden , unter die 30 Bewerberinnen vcrtheilt , um auch

^einmal eine Freude in ihren Kunimer und ihre Sorgen zu bringen und
eine Ermuthigung für die Zukunft zu geben . Nachträglich haben sich au¬
ßer jenen 30 noch etwa 6 verschämte Bewerberinnen zur Unterstützung
gemeldet . — Die seit einigen Tagen erwatteten Kranken von Rastatt
sind endlich angekommen und wurden zunächst im akademischen Kranken¬
haus untergebracht . Für die vollständige Ausstattung der verschiedenen
Reservelazarethe sind noch mannigfaltige Gerät he nöthig . Um
möglichst schnell in deren Besitz zu gelaugen , wurde das Publikum er¬
sucht, entbehrliche Tische, Stühle mit und ohne Lehne, Badwannen , Leib¬
stühle, Küchentische und Küchenschränke entweder geschenk - oder leihweise
der betreffenden Kommission ungesäumt überliefern zu wollen . — Auch
in den Land orten der badischen Pfalz herrscht eine ungewöhnliche
Thäthigkeit , um die unvermeidlichen Leiden im Gefolge des Krieges zu
mildern . In K i r ch h e i m namentlich sorgt man nicht bloß für Weiß¬
zeug , Binden und Wundfäden und für Unterstützung der Reservisten - u .
Landwehmrännerfamilien durch einen dafür gestifteten Verein , sondern man
hat auch auf Anregung des dort bestehenden Krankenvereins das
Anerbieten gemacht, ein Reservelazareth im Orte aufzunehmen und für
die Verpflegung bestmöglichst zu sorgen .

Freiburg , 31 . Juli . (F .Z .) Die FreiburgerHandelskammer
hat in ihrer gestrigen Sitzung beschloffen : das süddeutsche Papiergeld , die
Frankfurter Bankschcine , die preußischen und sächsischen Thalerschcinc , so
wie die Leipziger Banknoten zum vollen Wetth gelten zu lassen.

P Lahr , 31 . Juli . Wir begegnen hier einem wahren Wetteifer in
der Bethätigung der Vaterlandsliebe und Opsersreudigkeit . Die Samm¬
lung zu Gunsten der Hinterlaffenen der Einberufenen hat bereits die
Summe von 12,000 fl. erreicht . .

< Baden , 29 . Juli . Aus allen Gegenden unseres Landes liest man
Beweise über Wohlthätigkeitsanstalten , welche sich in den letzten Tagen
gebildet haben . Wir glaubten , daß es nicht nothwendig sey , solche Ver¬
öffentlichungen zu machen , da cs unserer Ansicht nach eine vaterländisch
deutsche Pflicht ist , in dieser schweren Zeit überall da beizustehen, wo es
noth thut . Ein Artikel aber des Frankfurter Tagblattes , welches unfern
Bürgenueister und uns Badener des Hohns gegen die Preußen und der
Vorliebe für die Franzosen beschuldigt , bestimmt uns , zu beweisen , daß
die Stadt Baden in den letzten Tagen gezeigt hat , daß sie hinter keiner
Stadt des Landes an deutschem Sinne und Opferwilligkeit zurück -
steht . Sofort nach der Kriegserklärung an Preußen bildete sich hier ein
Verein für Unterstützung der Familien zurückgelassener Landwehrmänner ,
dessen Sammlung in den ersten Tagen schon über 3000 fl . eintrug . Die
große Turnhalle sammt ihrem Anbau , die Bierhalle des bayerischen Hofes ,
der große Saal des Armenbades , das ehemalige Mittische Institut wur¬
den zu Lazarethen für verwundete und kranke Krieger eingerichtet , wozu
sämmtliche Betten , etwa 250 an der Zahl , mit dem nöthigen Weißzeug ,
Einrichtung , Verbandzeug rc. von hiesigen Einwohnern unentgeltlich ge¬
liefert wurden . Wir dürfen sagen , daß schwerlich irgendwo besser einge¬
richtete, gesunder gelegene und bis in das Kleinste mit Wasserleitungen ,
Bädern rc . versehene Lazarethe zu finden seyn werden . Ein Frauenvcrein
hat sich hier gebildet , dessen Sammlungen an Geld und Leinen , Klei¬
dungsstücken rc . außerordentliche Ergebnisse geliefert haben . Seine Kranken¬
wärter nimmt der Verein selbst aus den höchsten Ständen . Auch ein
Männerunterstützungsverein , an dessen Spitze Herr Baron v . Maltzahn , wel¬
chem sich etwa 50 Mitglieder des hiesigen Turnvereins anschloffen , hat
sich gegründet , ebenso eine Schutzmannschaft aus der Feuerwehr , Schützen ,
Turnern rc. , u. täglich werden dem hier in der Umgegend liegenden Mi¬
litär Erfrischungen verabreicht . Was aber jenen Korrespondenten des Frank¬
furter Tagblattes anbelangt , verweisen wir nur auf die letzt erschienenen
Pariser Zeitungen , welche unS gerade des Gegentheils beschuldigen , und
uns , wie z . B . der Figaro , mit Rache drohen u . s. w. Es sind Schritte
gethan , um den Korrespondenten des Frankfutter Tagblattes zur Verant¬
wortung zu ziehen.

Bruchsal , 1 . Aug . (Kraichg.Z .) Der Befehlshaber des süddeutschen
Heeres hat gestern aus seinem Hauptquartier folgenden Armeebefehl
erlassen : Soldaten der dritten Armee ! Von Seiner Majestät
dem Köng von Preußen zum Oberbefehlshaber der 3 . Armee ernannt ,
entbiete Ich den von heute ab unter . Meinem Befehl vereinigten königl.
preußischen, königl. bayerischen, königl . württembergischen und großh . ba¬
dischen Truppen meinen Gruß . Es erfüllt mich mit Stolz und Freude ,
an der Spitze der aus allen Gauen des deutschen Vaterlandes vereinten
Söhne für die gemeinsame nationale Sache , für deutsches Recht , für
deutsche Ehre gegen den Feind .zu ziehen. Wir gehen einem großen und
schweren Kampfe entgegen , aber in dem Bewußtseyn unseres guten Rechts
und im Vertrauen auf eure Tapferkeit , Ausdauer und Mannszucht ist
uns der siegreiche Ausgang gewiß . So wollen wir denn festhalten in
treuer Waffenbrüderschaft , um mit Gottes Hilfe unsere Fahnen zu neuen
Siegen zu entfalten für des geeinigten Deutschlands Ruhm und Friede !
Friedrich Wilhelm , Kronprinz von Preußen .

-j- Neunkirchen , A . Eberbach , 31 . Juli . Der heutige Buß - und
B e t t a g wurde auch hier mit gebührendem Ernst gefeiert . Die gefüllten
Kirchen Vor - und Nachmittags haben gezeigt , daß unser Volk die höhe¬
ren Mahnungen wohl versteht , welche an dasselbe jetzt ergehen. Leider
wurde der Tag gleich nach dem Gottesdienst gestört durch Trommelschlag
und Ankündigung einer Theatervorstellung im Rathhaussaal . Vergebens
wurde gegen diese Entwürdigung Einsprache gemacht, die einmal gegebene
Erlaubniß wurde nicht zurückgenommen , u . es wurde bis in die tiefe Nacht
hinein gespielt zuui großen Anstoß vieler Gemeindeglieder . Derartiges
öllte nicht Vorkommen ; jetzt ist keine Zeit zum Komödicspielcn ; solche
Leute gehören einfach abgewiesen .

cf Berlin , 29 . Juli . Die Regierung hat es sich zur unverbrüchlichen
Pflicht gemacht , alle Nachrichten vom Kriegsschauplätze so schleu¬
nig als möglich zur Veröffentlichung zu bringen und alle Mittheilungen ,
die ihr über die kriegerischen Unternehmungen zugehen , selbst wenn sie
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für uns noch ft> ungünstig lauten sollten , in die Oefsentlichkeft tri
! lassen . — Die Nachricht , daß Vogel v . Falcken stein das
vcrtheidigungsheer befehligen werde , beruht auf einem Jrtthum, .
durch eine falsche Auffassung seiner Stellung in den Küstenproviuz ^
anlaßt worden ist . General Vogel v . Falckenstein führt das Genea
vernement in diesen Provinzen , das in denselben befindliche
steht unter dem Befehl deö Großherzogs von Mecklenburg . — xit
zösische Diplomatie und Presse hat den gegenwärtigen Feldzu
allen möglichen Entstellungen und Erdichtungen eingelcitet , aus dein,
Pferdefuß der Lüge mehr oder minder kenntlich hervorblickt . Einzig
in ihrer Art dürste die Behauptung seyn , die man den Franzosen

8

über in vollem Ernst ausstellt : Brsmarck sey täglich in Ems g^
habe täglich mit dem König bis tief in die Nacht gearbeitet und ;ey
immer unbemerkt nach Varzin zurückgekehrt . Geschwindigkeit gilt znni
keine Hexerei , aber die Geschwindigkeit , welche hier dem Bunde «!,
im Hin - und Herfahren zwischen Ems und Varzin zugetraut wird,
doch wohl nur von einem Hexenmeister geleistet werden . — Dem hj
einiger landwirthschastlichen Vereine , die Gefangenen der Strafans .
bei den gegenwättigen Verhältnissen zur Aushilfe bei den landvh
schaftlichen Arbeiten verwenden zu lassen , wird von der
rung in jeder möglichen Weise entsprochen werden .

X Brrliu , 31 . Juli , Vormittags . Der Staatsanzeiger verösf,E "
^ .'

eine Zirkular - Depesche an die Vettreter des norddeutschen «^ ' " " ^
des bei den neutralen Staaten , welche den jüngsten an den Grafe » E
darf in London gerichteten telegraphischen Erlaß ergänzt . Der west
Inhalt der Depesche ist folgender : Graf Bismarck sührt aus , daß bc
der Times veröffentlicht Schriftstück keineswegs der einzige in diesem
gemachte Vorschlag sey , und macht darauf aufmerksam , daß der E
der französischen Regierung an die Möglichkeit einer derartigen Vei
lung mit einem deutschen Minister , deffen Stellung durch seine Utl
stimmung mit dem deutschen Nationalgefllhl bedingt sey, nur in der
bekanntschast der französischen Staatsmänner mit den Grundbeding » <Tritdes Bestehens anderer Völker seine Erklärung findet . Die
der französischen Regierung , ihre begehrlichen Absichten auf Belgiens
die Rheingrenze mit preußischem Beistände durchzuführen , sehen Icho»tzx,lr>atedem Jahre 1862 , also vor der Ueberuahme des auswärtigen Amtes ;den Grafen Bismarck , an ihn herangetreten . Durch die äußerliche Hj .
wittung auf die europäische Politik machten sich die erwähnten nj(der französischen Regierung zunächst in der Haltung Erkennbar , aXjA
Frankreich in dem deutsch-dänischen Streit zu unseren Gunsten bevbaMyorft
Frankreich rechnete schon im Jahre 1865 auf den Ausbruch des M
zwischen uns und Oesterreich , und näherte sich uns bereitwilligst wiL„ zgals unsere Beziehungen zu Wien sich zu trüben begannen . Bor AuSiG . sinddes österreich. Krieges im Jahre 1866 sind theils durch Verwandte Dixtschl >
ftanzösischen Kaisers , theils durch vertrauliche Agenten Vorschläge gew^ , ^0 ]
welche jederzeit dahin gingen , kleinere oder größere Verhandlungen ßvrden ,
Behufe der beiderseitigen Vergrößerung zu Stande zu bringen . Es tze ein
delte sich bald um Luxemburg , bald um die Grenze von 1814 (LaHn Sc
SaarlouiS ), bald um größere Gegenstände , von denen die französische Schtgnuncund die Frage , wo dre Sprachgrenze in Piemont zu ziehen sey, nicht ®ute u
geschloffen blieben . Im Mai 1866 nahm die Zumuthung die Ge Mi San
Vorschlags eines Offensiv - und Defensivbündnisses an, von dessen Gytztg.)
zügen der folgende Auszug in den Händen des Grafen Bismarck tLage u

1) Lu cas de congres poursuivre d ’accord la cession de ] a VeneDchterstl
1’ talie et l’aunexion des duches ä la Prusse . 2 ) Si le congi es n ’abÄntberl
pas , alliauce offensive et defensive . 3) Le Roi de Prusse eornmemßugen
ies hostilites dans les 10 jours apres la separatio « du congres . iHn Na >
le congres ne se reunit pas , la Prusse attaquera dans 30 joursajiß gegila Signatare du present traite . 5) L ’

empereur des Franjais dedafc össi
la guerre ä l ’Autriche des que les hostilites seront commencets «(jr , Sc
l ’Autriche et la Prusse ( en 30 jours , 300,000 hoiimies ) . 6) 0n ne üMchtig
pas de paix separee avec l’Autriche . 7 ) La paix se fera sous les «Hs Zur
tions suivantes : la Venetie ä l ’ i talie ; ä la Prusse le territoire d'Hlgesüll
inagne ei dessous (7 ä 8 millions d ’ämes au choix ) , plus la refj# te bei
föderale dans le sens prussien ; pour la France le territoire ei
Moselle et Rhin sans Cobleuce ui Mayence , comprenant 51
ämes de Prusse et de Baviere . Rive gauche du ltliin : Birkej
Homburg , Darmstadt 213,000 ämes 8) Convention miiitaire et
ritime entre la France et la Prusse des la Signatare . 9) Adli
du roi dh talie
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Die Stärke des Heeres , mit welchem der Kaiser nach Attikel 5 ffPrte
beistchen wollte , wurde in den schriftlichen Erläuterungen aus 300M>ecke, !
Mann angegeben . Die Seelenzahl der Vergrößerung , welche FranbDvgel c
erstrebte, belief sich nach den französischen mit der Wirklichkeit nicht Mnden
einstimmenden Berechnungen auf 1,800,000 Seelen . »Nachdem wir kach ai
Juni des Jahres 1866 , ungeachtet mehrfacher , fast drohender Mahnm ^ stlelt i
zur Annahme des obigen Bündnißentwurses abgelehnt hatten , rechnete lickst du
franz . Regierung nur auf den Sieg Oesterreichs und auf unsere Ms der
beutnng für den ftanzösischen Beistand nach einer etwaigen NiederMuf fi
mit deren diplomatischer Anbahnung die französische Politik sich nunMntcrgi
nach Kräften beschäftigte. Von der Zeit an hat Frankreich nick)t alMter d
hött , uns durch Anerbietungen auf Kosten Deutschlands und BelgienMeikug «
Versuchung zu führen . Nachdem die Note ausgeführt hat , warum es M und
Grafen Bismarck möglich gewesen, den französischen Staatsmännern P l
ihnen eigenthümlichen Täuschungen so lange zu belassen, ohne ihnenGranat ,
gend welche auch nur mündliche Zusage zu machen, fährt die Note s» krer-V
Nachdem die Verhandlung mit dem Könige der Niederlande über denO ' de u
kauf Luxemburgs in der bekannten Weise gescheitett war , wiederholten» "

^
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mir gegenüber die erweitetten Vorschläge Frankreichs , welche Belgiens , uetto
Süddeutschland umfaßten . In diesen Zeitpunkt fällt die MittheilungE

" °3 '
Benedetti '

schen Manuskripts . Daß der französische Botschafter ohne ft .
™ “

nchmigung des Souveräns mit eigener Hand diese Vorschläge abgeE
"

^
"

auch hoffnungslos liebte, als Kavalier zeigen zu können , und als sich nun
gar heute Katharina weniger zurückhaltend wie sonst gegen ihn zeigte und
mitunter unter eineni gewinnenden Lächeln ein freundliches Wort an ihn
richtete, da ging ihm vollends das Herz auf und er schien Das , waS er
bisher für das holde Mädchen im Stillen gelitten , für einen Augenblick
zu vergeffen . ( Forts , f.)

(MarschallLeBoeuf .) Der Oberbefehlshaber des französi¬
schen Heeres ist ein Mann , deffen nähere Bekanntschast unsere Leser
alle wohl gerne machen . Für die Richtigkeit der Schilderung wird unsere
Ouelle , das bonapattistische Blatt Le Gaulois vom 22 . Juli d. I . bür¬
gen. Wir empfehlen diese Personsbeschreibung außerdem unfern Feldtrup¬
pen . Sollten sie dieser Heldenfigur auf dem Wege nach Paris zufällig
irgendwo begegnen , so würden sie uns sehr verpflichten , wenn sie uns
dieses Kuttosum zur Ausstellung zu übersenden die Freundlichkeit hätten .
Als Reklame brauchten alsdann nur folgende Zeilen wieder abgedruckt
zu werden : Der Marschall Le Boeuf . Dieses ist eine Fähigkeit und eine
Sympathie , ein Verwaltungstalent und ein Feldherr , ein Wort und ein
Degen . Seine Gestalt gehört zu den martialischsten , er ist groß , fest und
gegoffen wie eine Kanone , mit einem guten , dicken , stolz auf breiten
Schultern ruhenden Kopfe . Wohlwollen , Offenheit und Treue stehen auf
seinem Gesichte geschrieben. Die Stirn ist breit (vaste ) und ruhig , das
Ai :ge mild , der Blick sein . Die 'Nase ist etwas breit , aber das Nasenloch
gut geöffnet , edelniüthig . Das Gesicht ist rund , voll , lächelnd ; die Backen
gesund und gleichsam durch Grübcherr erheitert ; kurz unbeschreiblich sym - !
pathisch und strahlend . Der Batt hat etwas Olympisches , und , wenn der !
Gott Mars einen Schnurbatt getragen hat , so war derselbe wahrschein -
lick) durchaus dem des Marschalls Le Boeuf ähnlick) . Diesen Schnurbatt
da , seht Ihr , könnte man zweimal um Herrn von Bismarck schlingen ;
« . würde genügen , um die beiden User des Rheins zu verbinden .
Dieser Schnurbatt gleicht auch zweien über den Lippen gekreuzten Degen ,
und diese Aehnlichkcit ist so täuschend, daß man darnach greifen möchte,
nur damit zu fechten. Der Kinnbatt steht vor wie ein Vorgebirge und ist

so breit , so buschig , daß es nicht unmöglich erscheint, einen Kriegsgefan¬
genen darin zu interniren . Die Schulterbreite ist prachtvoll , milltärisch ge¬
wandt . Diese Schultern sind gemeißelt für Generalsepauletten ; diese Brust
ist gemacht, um Kugeln zu trotzen oder mit Orden bedeckt zu werden . . . .
Die Hand ist elegant , fett ; der Fuß fest ; der Gang durchaus tapfer u .
die Haltung so militänsch , daß der Marschall in Trauer zu seyn scheint,
wenn er Zivilkleider ttägt . Dock) trägt er auch diese Kleidung mit viel
Leichtigkeit und einer gewissen , etwas massiven Eleganz , die nicht ohne
Reiz ist. Aber solch ein Schnurbatt wird nie zu einem Bürgettock paffen ;
es gehött nothwendig eine Uniforni dazu. Der Marschall ist sehr unter -
nchtet in seiner Kunst und Meister in jener schrecklickzen Waffe , die man
Artillerie nennt . Niemand weiß besser wie er, wo diese Flintenkugeln hin -
reichen, wo jene Bombe platzen kann , wie viele Preußen diese Geschütz¬
kugel niederstrecken wird . Er kennt alle Kriegsmaschinen , ihre Schußweite ,
ihre Wirksamkeit ; die Mittailleusen haben für ihn kein Geheimniß . . . .
Sein Louvre ist das Waffenmuseum , seine Kunstwerke sind dir Kanonen .
Beim Marschall Le Boeuf findet sich der Soldat von großem Verdienst
mit dem wahrhaften Verwaltungsbeamtcn gepaart . . . . Er gehött dem
Kabinet , wie dem Schlachtfelde ; er steigt auf die Tribüne wie zum Sturm ,
und man kann sagen , daß das Pottefeuille des Kriegsministers nur so
leicht ist, wie der Degen von Konstanttne und Solfenno . Seine Rede
ist eigenattig und offen, ganz militärisch . Man hört ihm mit Theilnahme
zu , weil sie immer ehrlich, mit Vergnügen , weil sie immer klar und ein¬
fach ist. Gestern bemerkte mein Freund N . sehr nchtig , als ich mich mit
chm über den Marschall unterhielt : „ Wenn der Krregsminister sich auf
der Rednerbühne erhitzt, so spncht er nur Vokale aus . " Man sollte als¬
dann meinen , er schicke all ' seine Konsonanten nach Preußen und ärgere
sich aus Italienisch ; seine Sätze gehen los wie Revolverschüsie , und seine
Reden , viel kürzer, als sein Schnauzbatt , endigen wie ein Trommelwir¬
bel. . . . Hierauf folgt die geschichtliche Aufzählung seiner Laufbahn , ge¬
mäß welcher er, nach dem Besuch der polytechnischen Schule zu Paris u.
der Attilleneschule zu Metz, zum algerischen Heer versetzt wurde , 1837
zum Havptmann vorrückte, als Oberst den Knmfeldzug und als Divi¬

sionskommandeur 1859 den italienischen Feldzug mitmachte . 1869 ronate
er Kriegsminister . Wäre der Schluß nicht , und bürgte nicht die
d !

. ' " ' . " Richild ,w .
Saaides Blattes , dem wir wörtlich obige Mittheilung entnehmen , sürR

Ernst jenes Aufsatzes , so sollte man denken , einen KarnevalsartikelEftn m
Kölnischen üeituna vor Auaen ru baben . Wir nehmen ober Akt vü » !̂ " kylel.Kölnischen Zeitung vor Augen zu haben . Wir nehmen aber Akt vou
Verzierungen , welche jetzt die französische Preffe bietet und werden di
den Maßstab finden , mit welchem französische Kriegsbenchte zu messens

(Junge Helden .) Zu Bingerbrück befinden sich augenblicklich 2 K
b e n aus Berlin von 14 bis 15 Jahren , die sich mit einem Milib
durchzuschmuggeln gewußt hatten . Als sie bemerkt wurden , war d
ihrer sofortigen Zurücksendung zu spät . Sie erklätten , daß sie mit
Soldaten gegen die Franzosen ziehen wollten . Zu Bingerbrück
sic aus der Menage beköstigt und sind daselbst Gegenstand allgcn
Aufmerksamkeit . Ein Herr sagte zu diesen echten Hämins de Berlin
ftern mit einer erläuternden Handbewegung : „ Nun , Jungens , wen»,wieder nach Hause kommt , dann gibt 's gewiß etwas hinten drauf ." '

tt ^ reältere antwortete : „ Ne , det rs abgeschasft. "

(Beachtenswerth .) In norddeutschen Blättern lesen wir : Unsere
ziehenden Landsleute warnen wir , Schlüssel , Zuschlagmeffer ,

n vei

ja * -
Geldbörsen rc. zur Zeit des Gefechtes in den Hosentaschen zu tt*# ir. “ ~ - . - ' tsB J

npper

Entsetzliche Verwundungen sind durch Nichtbeachtung dieser Vorsicht^ " rt^
reget in den Feldzügen von 1864 und 1866 vorgekommcn . sten f

(Eilgut nach Paris .) Ein preuß . Garderegiment ttägt rothe Zettel > eite hl
den Motten „ Eilgut nach Pans " auf dem Tornister . »lauen

(Scharaden -Lösung. Fl .Bk.) In einer Gesellschaft werden lebende Sch" ^ ber
den ausgeführt . Ein Herr schlägt vor . die Anfangszeile des Gedichtes : - 9 ° I I
flüstert leis' in den Blumen " darzustellen. Mehre Fräulein » von vorgeriia« h grös
Alter stellen sich in die Milte de« Salons und flüstern mit einander . * n sag
mand erräth cs . End ich sagt Jemand : „Ich weiß es ." — „Nun ? " " - aditte
rauscht in de» Schachtelhalmen." Diler )

(Bei der MilitLrlonskttptiou . Fl .Bl .) Feldwebel : „ Wer eineir Fehler a j4d ) t V
ben will , der muß sich ausziehen !" — Konfkribirier : „Ich habe aber ' '» nachtei« Augenleiden , Herr Fe :dwebcl . " — Feldwebel : „Macht nicht« — auszi «? ® -
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da/Z mir überreicht und mit « Abänderungen von TexrsteÜew,die ich be -

dum ^ »ugelie , verhandelt haben sollte, ist eben so unwahrscheinlich , wie die

ro ^ n
'/ chmlptung , daß der Kais « N-poleou der Forderung d« Abtretung von

L « , welche
°

mir im August 1866 unter Androhung des Kriegs im

üe ft/ Le der Weigerung durch Benedetti amtlich gestellt wurde , nicht bcige-

^ mmt habe . Zur Zeit der Vorbereitung der belgischen Eisenbahnhandel
ilt

1868 ) wlirde mir von einer hochstehenden Person , welche den sru -

en Verhandlungen nicht ftemd war , mit Bezugnahme auf dle letzteren

laedeutet , daß für den Fall einer französischen Besetzung Belgiens
‘xms trouverions bien notre Belgique ailleurs .» In gleicher Weise

rdc mir bei früh « en Gelegenheiten zu erwägen gegeben, daß Frankreich

u der Lösung der orientalischen Frage seine Betheiligung nicht im fernen
sten . sondern nur unmittelbar an seinen Grenzen suche » köqne.
Berlin , 31 . Juli . (Elbf .Z .) Das norddeutsche Bundeskanzleramt macht

kannt , daß die neue B u n d c s a n l e i h e zu 88 begeben wird .
Berlin . 31 . Juli . Der hiesige Berlagsbuchhändl« Otto Janke
stet folgendes offene Schreiben an die L a z a r e t h v o r st ä n d e : „ Der

uterzeichncte hat zunächst und vorläufig 12,000 Bände seines reichhalti -

n Verlag « zu einem Geschenk für die Lazarethe bestimmt da « fahrungS -

äßig die Verwundeten rn den Lazarethcn , namentlich die Rekonvales ^
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Uten , den Mangel einer unterhaltenden Lektüre sehr schwer empfinden .

Manche Leidensstunde »« kürzt ein gutes Buch , und wie günstig die Lek-

ite auf das allgemeine Befinden wirkt , ist Niemandem ein Gehemimß .

ch ersuche deßhalb die verchrlichen Lazarethvorstände , von mir direkt dre-

niae Anzahl von Büchern zu » « langen , welche sie zur Unterhaltung
>rer Pfleglinge für nöthig halten , und mir zugleich den Weg anzugeben ,
m welchem ich ihnen die Bücher übersenden soll . Sollten die ersten
2 000 Bände nicht ousreichen , so werden mehr Nachfolgen ; _

wir können

icht genug thun für die Brüder , die ihr Leben daran gesetzt und ihr
lut gegeben haben für uns ! Hoch der König und hoch das deutsche
tettand ! "

„ , „ , Trier , 28 . Juli . Dem Briefe eines Offiziers an einen hiesigen Freund
Bestred̂ iimmt die Tr . B . -Ztg . die intereffante Mittheilung , daß an allen Stellen ,
Belgien^ , bisher unsere Truppen mit französischen zusammentrafen , von unseren

oldaten eine Menge Chassepotpatronen aufgesammelt wurden ,
lche äußerlich vollständig unversehrt erschienen. Es scheint kaum glaub -

• w ), daß die stanz . Troupierö dieselben weggeworfen , um sich zu erleichtern ,
en Asi^ ch nscht, daß sie dieselben in der Hitze des Gefechtes herausgerissen u.
ibar , «Acht wieder eingesteckt hätten ; uns will es bedünken , als sehen die weg-
l bevbaiHvorfenen Patronen solche , welche fehlerhaft beschaffen sind und darum

nicht entzünden . Die Flüchtigkeit der Arbeit an den Chassepotpatro -
u ist schon von früherher bekannt , kein Wunder also, wenn viele darun -

sind, welche versagen . Derselbe Brief erwähnt auch des fabelhaften
cwandte Dielschießens der französischen Infanterie : auf einen preußischen Borpo -
äge gMPn von drei Mann sind — sage und schreibe 200 Schüffe abgefeuert
lungen tzvrden, und zum Theil aus Entfernungen von 1000 — 1200 Schritten , wo
l . Es tz» ein sicheres Treffen auf einen einzelnen Mann bei einem nachdenken-
.4 (üflfin Soldaten keine Aussicht ist . Ueberhaupt sey durch die bisherigen Be¬
uche Schonungen mit der französischen Infanterie das Selbstvertrauen unserer
), nicht Jute in ihre Kraft von Stunde zu Stunde gewachsen,
e Ge stall s Saarbrücke « , 29 . Juli . (Die gestrige Beschießung der Stadt . Saarbr .
fielt GrLtg .) Wie in den vorhergehenden 10 Tagen war auch am gestrigen
marck Tage unser Exerzierplatz , das Saarbrücker Observatorium , wie ihn ein Be -
l -r Vsoechchterstatter eines auswärtigen Blattes wohl ganz richtig bezeichnet, mit
es n 'abHunderten Neugieriger besetzt , um mit bewaffneten und unbewaffneten
!omme « jugen die Bewegungen auf der Bvrpostenlinie zu beobachten. Da zog
gres . 4)in Nachmittag um 2 Uhr ein schweres Gewitter am Himmel auf , und
zonrs ^ chs gegen 3 Uhr unter Blitzen und Donner die Schleußeu des Himmels
is dedai^ f) öffneten , suchten so viele der Zuschauer , als eben Platz finden konn-
;neet8fl * rt , Schutz in den Räumen des am Eingang auf den Exerzierplatz , mit
)n ne k« rächtig « Aussicht nach der nahen stanz . Grenze , gelegenen Witthshau -
.8 les «Ws Zur Bellevue . Doch kaum waren die Wilthschaftszimmer von Gästen
vir « ä'Hügesüllt , als eine Chaffepotkugel durch eine Fensterscheibe an der Front -
la refjBjjite des Hauses eindraug , über den Köpfen der Wirthsgäste hinweg , und
oire enB die Hinterwand des Zimmers einschlug , worauf begreiflicher Weise
it 50gDmnitliche Anwesenden das ungastliche Haus verließen u . auch derWitth
UirlceiMbst sich anschickte , seine Habseligkeiten in Sicherheit zu bringen . Noch
» ire et damit beschäftigt, schlug plötzlich eine Granate durch die Hauptmauer des
) AdüWebäudes , zerschlug die im Wirthsschranke vorhandenen Flaschen mit Spi -

«tuosen , so wie das im Wege stehende Bierfäßchen auf dem Buffet und
■ifel 6 Mitte sich in eine Ecke des Zimmers ein , woselbst sie platzte, Fenster ,
if 300M>ecke , Tische , Stühle und einen Vogelkäfig zertrümmernd , während der
: Frankißvgel glücklich durch das zerbrochene Fenster entkam . Nach wenigen Se -

nicht Müden prasselte das ganze Haus ; eine zweite Granate war durch das
:m wirDgch auf den Speicher gefallen , ohne jedoch zu zerplatzen . Gleich darauf
MahnniLhielt die Frontseite des Hauses noch ein drittes Geschoß, welches jedoch
rechnete « ckst durch die Mauer hindurchdrang , sondern ebenfalls , ohne zu Platzen,
mscre Ätzts der Oeffnung , die es verursachte , zurück auf den Boden vor dem
NiederWuf fiel. Zwei weitere Granaten zerschlugen die eine das Dach des

ch iiun» fintergebäudes , die andere riß einige Äeste von einem Baume in den«
iicht a« uter dem Hause gelegenen Garten . Noch andere Granaten , mit kleinen
BelgienWeikugeln gefüllt , flogen über den südwestlichen Theil unserer Stadt dä¬
mm es M und eine oder zwei zerplatzten in der Nähe des Zivilspitals und war -
lännem P * Splitt « und Bleikugeln bis in die Saarbrücker Borstadt hinein . Die
i ihnen » ranaten wurden von Geschützen ausgeworfen , die theils auf dem Spei -
Note s» « er-Berg , einer französischen Anhöhe , die das ganze vorliegende Ge¬

ber denH" de und unsere Stadt mit beherrscht, theils am Walde hinter d« „ gol-
erhviten» " ^ Bremm " aufgestellt waren , und es ist wirklich als ein wahres Glück
Belgien E . betrachten , daß kein einziger Mensch beschädigt worden ist. Heute Nach¬
heilung k " ag wird unserer Seils der erste Gefallene im deuffch-stanzösi -
r ohne Kmge beerdigt , ein Uhlane der 4 . Schwadron 7 . Regiments , der
e abgesEtkern Abend auf Patrouille durch einen Schuß in den Kopf getödtet
— __^# trbe. Derselbe , im Fürstenthum Hohenzollern geboren , war erst vor 6
L869 MF ^ vaten in das Regiment eingetreten und kam gestern zum ersten Male ,
ie RichtB>d zwar auf seinen besonderen Wunsch , vor den Feind ,
en , fürI ^ ^ ^ kücken , 29 . Juli , 7 Uhr 45 Min . früh . (F .J .) Was die Fran -
lsartikeltz

' E" "ilt. ihren Chassepotpatronen thun , ist uns Allen hier ein
lkt von £

ntW l- Folgendes erfuhr ich darüber mit Sicherheit . Wenn immer un -
:rden ^ ^ en ein Gelände betreten , auf dem zuvor die Franzosen aestan -
neffenE

' ' ffnden sie massenhaft verstreute Patronen , ganze Pakete (deren ich
1 2 Ä «? ’ meiner $ atib gehabt). Unsere Leute haben deutlich gesehen,
MilitE Chasseurs geladen und dann abzufeuern versucht, das Schloß wie¬
war tfE , Sffitnet , me Patrone fortgeworfen und eine neue eingelegt und dies

den
"

konnten ^ , wiederholt haben , bis sie einenSchuß ab
ucr »VL- s,. , . . .

Es scheint sich z . B . zu bestätigen , daß die Chaffepotge -
attgemö i ! « ' ° ieJ ?otronen , bet zu großer Hitze, namentlich aber beifeuch -
verü » ?? ^

Eer den Dienst versagen . Ein and « « Gmnd für die zahlreich
wc«". fnrtw datronenpakete mag darin liegen , daß die Franzosen die-
f-

‘
f WÄ sie zu sehr beschwert sind, oder aber ,- l v % ou v^ u) wx.n | uiu , vuct uver ,

n verschossen
gegenüber zu renommiren , sie hätten ihre Muni -

^ ^ rücken , 30 . Juli , g Uhr stütz . (F .J .) Soeben rücken uns« e
=t . ;„

e
£
n ' ^le

- ieck 2 Uhr heute früh auf den Beinen , seit 4
„ r .

'
f ? iind . Die Franzosen , unsererseits angegrif -

- ^ ch^ enen Punkten , wo ein Zusammenstoß der Bor -
riettcl > Iite hlw

01
/ ' -Zurückgehcn genöthigt worden . Auf unser «B

, ,
eS en Uhlanen todt, zwei Füsiliere und einen

eb/t ^
undet Es laßt sich bei d« nun genügend festgestellten

' d ' Ziindnadel - über das frauz .
k orLj ?,

0
«
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01/ ^ Ewißheit aunehmen , daß jenseits ansehn -

f st°" S-funden haben . Mit Bestimmtheit kann ich jetzt
? " - - » obirt « in, ./ / 1' e

t
ne

l
m/ eUt?t

nt ' augenblicklich ander verbar -
dler )

^ en&“^ f,rutfe üb« die Saar (zwischen hi« u . Gers -
ebl« a« cht B « wmid « »n

^ ^
- gemachte Ausspähung mit einem diesseits

ab« - I £ gekommen ist , dem Feinde jedoch einen Tobten
lusiieh "̂ ^ ^ *' emc Uhlanen -Patromlle ntt heute früh bis auf ganz kurze

Enls « niing an das stanz . Grenzzollhaus hinan und hielt sich 20 Minu¬
ten lang unter einem wahrhaft mörderischen Feu « , das jedoch gänzlich
ohne Wirkung blieb. 'Nachdem die Franzosen durch anrückende preußische
Infanterie und Reiterei zurückgeworfen waren , zogen sich unsere Trup¬
pen zurück.

Saarbrücken , 31 . Juli . (Srbr.Z .) Die Nacht ist ohne besondere Vor¬
fälle auf der Vorpostenlinie verlaufen . Im Verlaufe des gestrigen Tages
waren die Franzosen in der Stärke von etwa 25 Mann von G r o ß-
blittersdorf aus durch die Saar nach dem gegenüber gelegenen preu¬
ßische Dorfe Kleinblittersdorf gekommen, sind jedoch alsbald wieder abge¬
gangen , ohne irgend Jemand belästigt zu haben .

St . Johann -Saarbrücken , 28 . Juli , 7 Uhr Abends . (F.J .) Die
Franzosen haben den braven Füsilieren des hohenzoüernschen Regi¬
mentes Nr . 40 bereits den Namen «piecte du diable » (Teufelsfüße ) ge¬
geben. — Heute hatten die Franzosen die Höhen des Spicherenberges mit
einer Batterie besetzt und feuerten über die uns zunächst liegenden
kleineren (d . h. niedrigeren ) Hügel hinweg auf die offene und sehr schwach
besetzte Stadt — auch eine ganz moderne Art der Kriegführung !

München , 29 . Juli . (M .Ä.) Bei dem Mordanfall auf den Komman¬
danten der Kavallcriebrigade Generalmajor B . v . Tausch wurde der¬
selbe beim Herausgehen aus dem Gasthaus zum Bären von einigen ihm
auflauernden Individuen durch 2 Dolchstiche vcmundet ; beim zweiten
Stich blieb der Dolch in der Wunde stecken und wurde dem Generalma¬
jor , der sofort in das Gastzimmer zllrückkehrte, dort herausgezogen . Die
Verwundung soll nicht ungefährlich seyn. Ein Jrrthum in der Person von
Seite d« Meuchler fand nicht statt , denn sie vergewisserten sich erst durch
Anfrage ; erkannt wurden sie nicht , sind auch bis jetzt nicht ermittelt , so
daß üb« die Gründe der That zur Zeit nur Vermuthungen bestehen . Der
General wurde bekanntlich auch im Jahrs 1866 im Lager bei Schwein -
furt , als dort unsere Truppen für den Feldzug zujammeugezogen wurden ,
überfallen .

X München , 30 . Juli . , Nachm . Allgemein peinliches Aufsehen er¬
regt das Verbleiben des Kanzlers der französischen Gesandtschaft Hory
Hierselbst, den die britische Gesandtschaft in der Form ein« dienstlichen
Verwendung unter ihren Schutz gestellt .

Lndwigshafen , 27 . Juü . (Pf .K .) Den Zügen edler Aufopferung für
das Vaterland vermögen wir einen neuen hinzuzufügen . Ein junger pro¬
testantischer G e i st l i ch e r bekleidete seit mehreren Jahren eine sehr ein¬
trägliche Pfa « stelle im benachbarten Elsaß und erfreute sich insbesondere
einer prachtvollen Wohnung und eines herrlichen Gartens . Er war von
seiner Gemeinde geliebt und geehrt . Als Frankreich an Preußen den Krieg
« klärte, als er sah, wie das französische Volk planmäßig gegen Deutsch¬
land aufgehetzt wurde , trat er am vorletzten Sonntag in der Kirche vor
seine Gemeinde und « klärte, er lege seine Stelle nieder ; für stanzösisches
Wasfenglück könne er nicht beten und wirken , sein Herz gehöre seinem
Vaterlande , für das es schlage. Von seiner Gemeinde bestürmt , zu blei¬
ben , „ sie wollten ihn schützen

"
, erwiderte « : „Nein ! " übergab den Schlüs¬

sel des Pfarrhofes und reiste ab . Seitdem meldete er sich in Speyer
als Feldprediger .

Bergzabern , 28 . Juli . (K.Z .) Gestern machte der Oberleutnant
Dexel vom 5 . bayerischen Infanterieregiment eine Ausspähung bis nach
Weißen bürg hinein . AmThore wurde er von den französischen Pom¬
piers mit Schüssen empfangen . Die Bayern gaben ihr « Seits Feuer u.
zogen sich zurück. Die Pompiers sollen sogar in übergroßem Eifer oder
aus Demonstration auf den Wällen eine Kanone gegen die Bayern ge¬
richtet haben . Am Abend großer Allarm um die Stadt ; die Pompiers
manövrirten sogar mit 4 Lokomotiven auf der Bahn hin und her . Wei¬
ßenburg ist übrigens ganz von Truppen entblößt . Auf der ganzen Linie
von Saargemünd bis Weißenburg stehen wenig französische Truppen .
Den Hauptdienst an der Grenze versehen die Douaniers und Pompiers .
Unter den bayerischen Truppen herrscht ein vorzüglich« Geist .

Stuttgart » 1 . Aug. (S .M .) Der kaiserlich russische Reichskanzler,
Fürst Gortschakoff , hat Stuttgart verlassen , um nach St . Peters¬
burg zurückzukehren. — Das Freiwilligenkorps ist nun mit Ge¬
nehmigung des Oderfeldherrn vom Kriegsministerium bestätigt . Dasselbe
wird den Namen „ Freiwilliges Jägerkorps " erhalten , steht rnter dem
Befehle des Führers der deutschen Südarmee und wird als fliegendes
Korps zu Bertheidigungszwecken (als : Ausspähungen , Bedeckung von
Transporten , Beschützung der Ottschaften gegen Marodeurs , Vertheidi -
aung von Pässen u . s. w .) seine Verwendung finden . Zum Führer des
Korps , das seine Chargen bis zum Hauptmann selbst wählen soll, ist
dem Vernehmen nach ein bewährt « Stabsoffizier bezeichnet, zur Unter¬
richtung werden Schützenunteroffiziere bestimmt werden . Um Ausrüstung
d« Einzelnen kann sich das Kriegsministerium nicht kümmern , allein der
zu diesem Behufe gebildete Ausschuß hofft Mittel zu bekommen, um die
Ausrüstung der jungen Freiwilligen (Jägcruniform mit schwarzem rundem
Hut ), soweit die eigenen Mittel fehlen , zu sichern. Bereits haben sich ein¬
zelne Privaten erboten , je einen Mann auszurüsten . An Freiwilligen fehlt
es nicht. Ueber 500 Anfragen und Anmeldungen aus den verschiedensten
Gegenden sind bis jetzt beim Ausschuß eingegangen , so aus Berlin , Pots¬
dam , Königsberg , Elbing , der Provinz Sachsen , Graz in Oesterreich ,
Pesth in Ungarn , Augsburg , München , Kempten , Memmingen , aus
Baden vor Allem , dann aus unserem engeren Vaterlande . Binnen we¬
nigen Tagen soll die Gliedemng beginnen und sobald eine Abtheilung
gebildet seyn wird , soll sie sofort abgehen .

Oesterreich .
X Wien , 31 . Juli . Die Wien « amtliche Zeitung veröffentlicht ein

kaiserliches Patent , durch welches der böhmische Landtag
aufgelöst und die sofottige Vornahme von Neuwahlen angeordnet wird .
Gleichzeitig werden Angesichts der emsten Lage Europas einberufen : der
böhmische Landtag auf den 27 . August , der Landtag von Triest auf den
2 . September , die übrigen Landtage auf den 20 . August u. der Reichs¬
rath auf den 5 . September .

Ausland .
, Paris , 28 . Juli . Die stanzösischen Blätter theilen jetzt folgende
Einzelheiten über den Vorfall von Niederbronn mit , über wel¬
chen der General Bernis an den Kaiser berichtet hat : „ Die ersten 3 Ge¬
fangenen von Wichtigkeit seit Eröffnung der Feindseligkeiten mit Preußen
sind Dienstag von Niederbronn nach Metz gelangt und in 's Hotel de
l 'Europe geführt , wo die Menge sie ermattete ." Der Jndep . de la Moselle
meldet , daß es 2 badische Offiziere , Baron v . Wechmar (und nicht Ba¬
ron Freiherr Wichm « )) Premierleutnant und Freiherr v . Villiez , Se -
kondeleutnant , nebst ihrem Burschen Namens Weißmann sind. Der erste
ist ein stattlicher Mann mit Vollbatt u . Besitz« von 15 Millionen , wie
es heißt ; der zweite ist jünger und ttägt nur Schnurrbatt , sie trugen him¬
melblaue Waffenröcke , doch ohne Waffen . Sie sind Gefangene auf Eh -
renwott und ein einziger Gendarm hat sie von Saargemünd nach Metz
geführt . Diese Leute wurden unter den nachstehenden Umständen gefan¬
gen genommen . Sie reisten Montag von Karlsruhe , von einem wütt -
tembergischen Stabsoffizier u . 9 Mann Eskotte begleitet, gegen die Grenze
ab ; sie hatten den Auftrag , die Telegraphendrähte bei Saargemünd zu
zerstören . Sie passitten Weißenburg , Sultz und Niederbronn ; hi« ange¬
kommen und durch den 16stündigen Marsch ermüdet, hielten sie Mittags
in einem Gasthofe . In demselben Augenblicke passitte ein Detachement
des 12 . Jägerregiments (das Regiment des Generals v . Bernis ) , wel¬
ches , als es die Anwesenheit des Feindes erfuhr , den Gasthof umstellte .
D « Freiherr v . Wechmar war allein im Hofe . Er drückte seinen Revol -
v« auf einen Unteroffizier (Marechal de Logis ) ab und tödtete ihn ; seine
Begleiter kamen hinzu . Ein engl . Offizier , der sich dabei befand , wurde
von unseren Soldaten getödtet und die and « cn 5 Badener schwer ver¬
wundet ; von der Ueberzahl in die Enge gettteben , ergaben sich die beiden
Offiziere . Baron Wechmar ist leicht an der linken Seite verwundet , Herr
v . BMez hat einen Stteifen an der Nase . D « Marschall Le Boeuf chat
sie, nachdem « sie ausgeftagt , an seine Tafel gezogen. Sie haben die

l Nacht im Gasthofe ^ ugcbracht und werden morgen nach Paris geschickt
werden . Die gefangenen Ol' fiziere gehören zu dem 2 . badischen Dragoner¬
regiment (Markgraf Max ). (Sie sind bereits in Orleans intecnitt . Die Red .)

Paris , 28 . Juli . DemSieclc wird aus Beuzonville geschrieben : „ Ich
habe unsere Reihen durchlaufen ; schon zählt man Todte . Das 33 . Li¬
nie n - R e g i m e n t hat die Chassepots versucht — unglücklicher Weise
an seinen eigenen Soldaten . Vorgestern Abend 11 l /a Uhr war die vom
Hauptmann Pradel befehligte Kompagnie des 33 . Regiments auf Vorpo¬
sten gestellt worden ; ein Posten stand am Rande des Gehölzes auf einer
der Höhen von Beuzonville . Die vorgeschobenen Posten wachten mit um
so größerer Sorgfalt , als die Preußen nur einige Kilometer von da stan¬
den . Ein Soldat hatte seine Stelle verändett und befand sich durch eine
Bewegung , welche er wahrscheinlich nicht verstand , einer Schildwache ge¬
genüber , die nach dem Rufe : Qui vive ! ihr Gewehr abfeuerte . Die Ku¬
gel zerschmettette ihm den Kopf . Eine zweite Schildwache schoß darauf ,
dann eine dritte , und es wurden im Ganzen etwa 15 Schüffe abgegeben .
Der Hauptmann Pradel läuft herzu und will dem Feuer ein Ende ma¬
chen ; aber der Wind ist sehr stark und seine Stimme dnngt nicht bis zu
den Soldaten . Eine Kugel dnngt ihm durch den Schenkel und trotz die¬
ser Wunde schleppt sich der brave Kapitän weiter und ruft , um seine Leute
zu beschwichtigen . Endlich kommt der Oberst Bonniton herbei , während
das 33 . Regiment zu den Waffen greift ; auch der General Blanchar er¬
scheint. Ach , es war ein falscher Lärm , der mit einer wahren Schlacht
hätte endigen können , denn die Preußen machten sich schon marschbereit ,
als auch sie des Jrrthums inne wurden . Gestern bei Tagesanbruch hob
man zwei Todte vom 33 . Regimente auf . . . Vier verwundete Solda¬
ten und der Kapitän sind nach Metz abgeliefert worden . "

Paris , 28 . Juli . Das Siecke schreibt : „ Heute Morgen wird, nament¬
lich in der Finanzwelt , vielfach die von der Amtszeitung gebrachte Note
besprochen , welche daran ettnnett , daß nach dem Wortlaut des Att . 77
des Strafgesetzbuches Jeder mit dem Tode bestraft wird , der Kunst¬
griffe angewendet oder Verbindungen unterhalten hat , deren Zweck ist,
den Feinden Geldmittel zufließen zu lassen. Bekanntlich sind einige der
mächtigsten Patts « Bankhäuser Deutsche , und man fragt sich , ob
die Warnung nicht ihnen gelten soll. "

** Paris , 30 . Juli . Das Siede schreibt an d« Spitze seines Blattes :
„ Heute Abend geht uns folgende Note zu , die wir unfern Lesern nicht
genug zur Beherzigung empfehlen können . Wie es in der Note heißt , ist
nichts dttngend « , nichts nützlicher in diesem Augenblicke, als für die ta¬
pferen Ktteg « , die auf dem Schlachtfelde verwundet werden , Hilfslazarcthe
einzuttchten . Zu Berlin ist vor jedem Hause eine Büchse angebracht , u .
die von der preußischen Abtheilung des internationalen Verwundeten - Hilfö -
vereins gesammelten Spenden belaufen sich schon auf dreißig Millionen
Franken . Bis zu diesem Augenblicke ist der französischen Abtheilung kaum ge¬
lungen , 1500 Franken zusammenzubringen . " - (Folgt der Wortlaut der Note ,
dattn zur Aufstellung von Büchsen mit dem rothen Kreuz auf weißem
Grunde und zur Einsendung von Gaben aufgefordert wird .) — Durch
den in Lyon erscheinenden Salut public erfahren wir , daß der Kriegs¬
minister , da die Austheilung von Wein und Erfrischungen an die
Soldaten in den Bahnhöfen Anlaß zu bedauerlichen Auftritten gegeben ,
den Kommissionen , die sich gebildet hatten , um das vaterländische Werk zu
leiten , des Änsdrücklichsten untersagt hat , mit Austheilung ähnlich « Ga¬
ben fortzufahren . — Das Peuple ftancais will wissen, daß der ehemalige
französische Gesandte in München , Herzog von Cadore , nach Schwe¬
den und Dänematt abgesandt worden ist, und daß sein Auftrag ein eben
so wichtiger , als heikler ist.

Brüssel , 29 . Juli . (F.J .) Ich « fahre aus guter Quelle , daß die
franz . Rheinarmee nur aus 240,000 Mann besteht. — Die Ent¬
rüstung gegen Frankreich , welche Betteffs des vom Zaune gebroche¬
nen Krieges bereits eine große und allgemeine war , hat sich seit den Ent¬
hüllungen der Times hi« bis zur Wuth gesteigett . Bei Hofe scheint
man schon vor einiger Zeit von dem Bestehen derartiger Entwürfe un¬
terrichtet gewesen zu seyn ; daher die sieberhafte Schnelligkeit , mit welcher
man hier gleich nach erfolgter Kriegserllärung nach den französischen u .
preußischen Grenzen hin Abtheilungen des Geniekorps entsandte , um alle
Kunstbauten , Brücken , Viadukte u . s. w . zu unterminiren und bereit zu
seyn, zu jeder Stunde des Tages und der Nacht die Schienen aufzubrechcn .

X London , 31 . Juli . Bei dem gestttgen City bank et sprach
sich G l a d st o n e dahin aus , England werde eine ehrliche Neutralität be¬
wahren ; nicht aus Selbstsucht , sondern um den Krieg räumlich zu beschränken
» . nützlich vermitteln zu können . Dabei werde aber England seine eigenen
Bettheidigungsmittel nicht vernachlässigen . Die Neuttalität sey schwierig
gegenüber den mancherlei Forderungen der Kriegführenden .

X Stockholm , 31 . Juli . Der Kriegs -, so wie der Marineminister
für Norwegen erhielten vom König den Befehl , hierher zu kommen .

X St . Petersburg , 30 . Juli . Das Petersburg « Journal wider¬
legt in seiner Samstagsnummer die diachricht des Wandcr « s von dem
Verbot der Ausfuhr von Rohprodukten und der Einberufung der Ur¬
lauber . Das Blatt fügt hinzu , wenn die Getteideausfuhr nach Deussch -
land aufhört , so liegt die Ursache in der Sperre der deutschen Häfen .

Volkswirthschast .
v . Karlsruhe , 2 . Aug . Unmittelbar nach dem Erscheinen des Ge¬

setzes , welches dieV ersorgu ngsansta lt ermächtigt , Darlehenskassen -
scheine auszugeben , hat dieselbe die nöthigen Schritte gethan , um den
Vollzug dieses Gesetzes in möglichst kurzer Frist zu sichern. Selbstver¬
ständlich kann dieses aber doch erst nach einer bestimmten Zeit geschehen,
da die Anfertigung von Papiergeld sehr sorgfältig und mit großer Vor¬
sicht geschehen muß , so daß wohl noch 3 Wochen verfließen werden , bis
die Anstalt in der Lage seyn wird , die ersten Scheine auszugeben . Es
wird sich nun für Diejenigen , die von ihr Darleihen beziehen, also von
dem im genannten Gesetze Gebotenen Gebrauch machen wollen , empfeh¬
len , sich bei dem Berwaltungsrath vormetten zu lassen und die ihr «
Seits vorzulegenden Urkunden Behufs Prüfung und etwaiger Richtig¬
stellung einzusenden , da natürlich bei Uebergabc der Scheine nach der
Reihe der zeitweiligen Anmeldungen verfahren werden wird . Dabei wol¬
len wir noch besonders darauf aufmerksam machen, daß dieses Papi « geld
wohl das sicherste von allem seyn dürfte , indem die Versorgungsanstalt
für alle ausgegebenen Scheine entweder den mindest doppelten Werth iu
Liegenschaften od« Faustpfändern , welche um die Hälfte höheren Kurswetth
haben , in Versatz haben wird . Die Einlösung beginnt ein Jahr nach dem
von der Regierung festzustellenden Zeitpunkte , von welchem an keine neuen
Scheine mehr ausgegeben werden dürfen . Es sind also für die Jnhab «
der Scheine alle nur denkbaren Sicherheiten getroffen , und sic werden sich
derselben ganz ebenso, wie des Metallgeldes bedienen können , ohne irgend
eine Entwctthung befürchten^ zu dürfen . Da dieselben bei der V « sorgungS -
anstalt , bei den Staatskaffen und natürlich auch bei den Bankhäusern ,
welche sich für das Zustandekommen sehr interessirtcn , im vollen Wetthc
angenommen werden , so wird ohne Zweifel das Gesetz die von ihm be¬
absichtigte Wirkung auch erreichen und unter den dermaligen Zuständen
für Viele eine große Wohlthat seyn .

x Vom See , 28 . Juli . Seit einigen Tagen weilen mehrere Mit¬
glied « der großh . Verkehrsdirektion in Konstanz , um von dott aus die
Leitung des Post - und Eisenbahnbetriebs zu überwachen und
die erforderlichen Anordnungen zu tteffen . Seit gestern hat die Beförde¬
rung von Personen und Briefen wieder ihre regeimäßige Gestaltung an¬
genommen , und kamen uns wieder die ersten Zeittmgen aus Karlsruhe zu .
Auch die Nordostbahn hat sich veranlaßt gesehen, in der Zahl der nach
Schaffhausen und Waldshut gerichteten Bahnzüge mit Rücksicht auf die
eingetretenen Verhältnisse eine Minderung eintteten zu laffen .

=f= Aus d er bad . Pfalz , 31 . Juli . Die letzte Woche hat frucht¬
baren Regen und damit neue Hoffnung für die Landwitthe gebracht . Es
war auch wahrhaft für das Gedeihen der Kartoffeln , des Tabaks
u . s. w . die höchste Zeit . Die Getreide - Ernte ist größtentheils
unter Dach gebracht ; sie war an Garben gettng « , als im vottgen Jahre ,
allein sie erweisen sich beim Dreschen äußerst ausgiebig . — Die Fleisch¬
preise wollen in vielen Otten der Pfalz nicht fallen , ttotzdem die Preise



*

von Fettvieh gewichen sind . Das Beispiel US !! Dnllach hat sich in dieX
Sache als nachahmungSwerth erwiesen ; allein nicht überall leider findet
man die Männer, die solche Schritte unternehmen. Bei diesen außergewöhn¬
lichen Zeiten wünscht das Publikum polizeilichen Schutz gegen den Wucher.

Verschiedenes .
? Aus der Ortenau , 31 . Juli . So eben, um 4 Uhr, höre ich ,

daß in Oberschopfheim der Blitz in eine Scheune geschlagen hat,
welche bereits abgebrannt ist . Zwei andere Gebäude stehen noch in Flam¬
men . Eine Abthelluna der hiesigen Feuerwehr geht soeben dorthin ab.
Der das Gewitter begleitende Regen sey im Gebirge so stark , daß man
auf den Sttaßen vollständig im Waffer gehen müsse.

(Turkos.) Der Münchener Bolksbote schreibt : Bei dem bevorstehenden
Kampfe, in dem unsere Tmppen sicherlich die altherkömmliche Tapferkeit
und ächt bayerische Bravour neuerdings bewähren werden , erlaubt sich der
Bolksbote , denselben einen auf eigene Erfahrung aus dem Jahre 1859
im Kampfe gegen die Franzosen beruhenden Rath zu geben , der zwar
nicht ordonnanzmäßig, wohl aber gut angebracht ist . Derselbe betrifft die
von Algier bereits eingetroffenen „Turkos "

, die an ihren von allen Win¬
den und Wettern gebräunten Visagen, kurzen blauen Zuavenjäckchcn und
weiten rothen Hosen auf den ersten Blick kenntlich sind . Diese aus al¬
len Gaunern Algiers bestehende, vom Teufel selbst zusammengettagene
Truppe liebt es , einen wüthenden Angriff zu machen , sodann scheinbar
zu retiriren, wobei bald da , bald dort so ein brauner Spitzbube zu Bo¬
den fällt, um , wenn sich die angegriffene Gruppe zur Verfolgung verlei¬
ten läßt , sogleich wieder lebendig zu werden und derselben in den Rücken
zu fallen. Im Jahre 1859 kamen derlei Fälle den österreichischen Truv-
peu gegenüber mehrfach vor, als aber diese die Spitzbüberei entdeckt hat¬
ten , machten sie derselben dadurch ein Ende, daß sie an jedem am Boden
liegenden Turkos die Spitze ihrer Bayonnete probirten. Dieses von öster¬
reichische Jägern u . Infanteristen angewandte Mittel bewährte sich vorttefflich .

Städtisches.
i * Karlsruhe , 1 . Aug. Den Herren O ffizieren soll eröffnet

worden seyn , daß ihren Familien nach Erlaß des Ministeriums des In¬
nern keine Einquartierung zugemuthet werden wird. Wir haben dagegen
aus Billigkeitsgründen nichts einzuwenden , nur wünschen wir , daß bezüg¬
lich der Familien der Landwehrleute dieselbe Fürsorge getroffen werde . Uebri-
gen? wird gr . Kriegsverwaltung für obige Ausnahme vom Gesetze wohl
dafür Sorge tragen , daß den Gemeindebehörden möglichst viele leere Staats¬
gebäude rc . zur Verfügung gestellt werden , damit jene Ausnahme die übri¬
gen Einwohner, die meistens Söhne unter der Fahne haben , nicht zu hart
treffe . Hier hätten wir z . B . das leere Zeughaus , die Orangerie , das
Schlößchen Scheibenhardt rc . , in Ettlingen und Durlach die gr. Schlösser.
— Wie wir hören , wird heute Abend eine große Ladung Verband¬
zeug u . s. w . von dem bad . Frauenverein nach der Pfalz abgehen .

ühätickeit der hiesigen Einwohner w Verein ist sehr gr« x, dessen un¬
geachtet scheint uns die Mithilfe von Behörden und Private « keineswegs
überflüssig zu seyn, und es ist daher sehr zu wünschen , daß derVerein sich
eng anschließe an Gemeindebehördeund Publikum.

Drabtberichte .
XX Koblenz , 2 . Aug. Der König ist hier Nachts emgetrvffen .

Begeistctte Jubelnrfe cttönten . Nach halbstündigem Aufenthalt setzte S .
M . die Fahrt sott .

X X Florenz, 2 . August. Die Regierung zieht Truppen an der
römischen Grenze zusammen ,

X X London , 2 . Aug . ( Oberhaus .) Russell bringt eine Bill Be¬
hufs sofortiger Einkleidung der Miliz ein . — (Unterhaus.) Die Regie¬
rung verlangt unter Beifallsturm des Hauses 2 Mill . Behufs der Stär¬
kung der Wehrkraft , namentlich Behufs der Hceresvermehrung um
20,000 Mann . Auf Slapleton ' s Anfrage erwidett Gladst

'
one ,

die Regierung könne die Kohlenausfuhr nicht verbieten .
Kohlcnschiffe aber , welche unmittelbar eine kriegführende Flotte ver¬
sorgen , seyen als gesetzwidrige Vorrathsschiffe straffällig. — Disr aeli
verlangt, England hätte mit Rußland vereint als Bürgen der Rheinpro¬
vinz seit dem Pariser Frieden dem Krieg entgegentrcten sollen ; gegen¬
wärtig sey bewaffnete Neutralität nöthig , um wenn nöthig , mit Ruß¬
land zur Vermittelung des Friedens einzufchreiten . — Gladstone er¬
widert, der Ausdruck bewaffnete Neutralität sey unpaffend und unfreund¬
lich gegen die Kriegführenden. Disraeli's Bemerkungen über die Rhein¬
provinz seyen unrichtig , weil, wenn je eine Gewährleistung bestand , die¬
selbe seit der Auflösung des deuffchen Bundes erloschen sey. Gladstone
widerlegt Disraeli 's Anklage wegen der Unvorbereiffchaft Englands
unter Hinweis auf den von Gesammteuropa unvorhergesehenen Ein¬
bruch der Krise und bemft sich auf die bereits eingeleitete Wehrver¬
stärkung . Maßregeln z»r strengeren stirutralitätswahrung seyen getroffen ,
wie das Verbot an Piloten Englands und Helgolands, Kriegsschiffe zu ge¬
leiten , das Verbot gegen Kriegsschiffsausrüstungen, das Verbot gegen un¬
mittelbare Kohlenlieferungen. Nach längerer Berathung , worin Cochrane
und Beaumont entschiedene Stellung bezüglich der Neutralität Belgiens
verlangen, endet die Sitzung ohne Ergebuiß.

X X Kopenhagen , 2 . Aug. - Der Herzog von C a r d o r e ist aus
Paris hier eingetroffen, er hatte Audienz beim Minister des Auswärtigen.

X X St . Petersburg , 2 . Aug. Die heutige Nummer des Journals
erklärt gegenüber einer Bukarester Botschaft , nichts berechtige zur An¬
nahme , Rußland beabsichtigte einen Einmarsch in die Donau¬
fürst enthüm er ; dergleichen Gerüchte seyen böswillige Erfindung .

RedakteurlC . Macklot .

j wahrzuuehmer , rar Männer und Frau« aller Stände in de « *
wetteifern,^durch Spenden aller Art sowolfls als auch durch pe- sî
stungen die von den bevorstehenden schwerm Ereignissen zu ermast^
Nothstände der Verthridiger des deutschen Vaterlandes nach M,

"
zu lindern . Ganz besondere Anerkennung verdient die allgemeine - ),
Willigkeit der Damen „ sich der Pflege der Mrwundeten in den
zu widmen. Es haben sogarDamen ihre verfügbaren großen, Woh
räume zur>A ufnahmevon Verwunde ven von gebildeterem (.
auf eigene Kosten eingerichtet , um deren Verpflagnug ebenfalls arff
Kosten und mit persönlicher Aufopferung zu Äeruehmen . Auffallend^
eS aber seyn , jzu hören , daß man von gewisser Seite bemüht istz
Opferwilligkeit, anstatt derselben die verdiente Anerkennungzu zolleu t
böswillige Ausstreuungen zn verdächtigen . Ob man von dieser Seite orf
sittlichen Ruf der betr. Damen wirklich so großen Antheil nimmt, um dieU
vor sittlichem Schaden zu wahren, mag dahin gestellt bleiben . Wz^r
aber auch reine Fürsorge „ so möge diesen theilnehinenden Menschen^
den zür Beruhigung dienen, daß die Beweggründe der betreffenden D,
nicht so leicht zu gefährde« sind , am wenigsten da , wo es sich um \
Übung einer edeln Menschenpsticht vor den Äugen der Welt handelt.

( Karlsruhe , 1 . Aug. Es ist in der That ein erhebendes Gefühl,

* S
aß «
ird !
gestei

rahm«

Aufforderung .
So eben ist in der Braun 'schen Buchhandlung ein Schriftchen

neu unter dem Titel „ Lieder aus den deuffchen Freiheitskämpfen, d
gern im heiligen Kampfe der Gegenwart zum Gruße dargebracht , u
Es enthält eine Sammlung der schönsten Lieder aus den Zetten beo
Hebung des deutschen Volkes iin Jahre 1813 und ist , wie der Titel
für die Austheilung an unsere Truppen bestimmt , die nun so
rem Kampfe entgegen gehen . Als Einleitung fft die Rede des J
Wilhelm an die Vertreter des norddeutschen Bundes vom 19 . Juli f— dieses Meisterstück deutscher Geradheit und Offenheit gegenüber iptj
Lug und Trug — ausgenommen , u . außerdem find neben den Lieden
Arndt, Körner, Schenkendoff, welche den Hauptinhalt bilden , auch
religiöse Lieder angeschlossen , natürlich durste das in jetziger Zeit
sungene „Die Wacht am Rhein" nicht fehlen . Wir machen das M
auf diese Sammlung aufmerksam . Dieselbe kostet 100 Stück 4 fl ., 59
2 fl . 30 kr., 25 Stück 1 fl . 40 kr . und 1 Stück 6 kr. , wobei die 1
so gestellt sind , daß über den Kostenbetrag bedeutende Prozen !
Kaffe für Unterstützung armer Familien von Landwehrleuten und [
visten zufallen. Auch erbieten sich die Unterzeichneten , Exemplare, die
übergeben werden, an die Soldaten, namentlich bei Ankunft an IM'
Bahnhof , auszutheilen. Die Erlaubniß zu einer solchen Bertheiluiic^ X .
Schriftchens ist bereits gegeben. Karlsruhe , den 26 . Juli 1870 .

'
A . Knittel, Buchhändler, Karl-Friedrichstraße 12.f . .
Gg . Länain, Stadtpfarrer , Hirschstraße 48.
E . Zittel , Stadtpfarrer , Kriegsstraße 46,
A. Köllreutter, Stadtvikar, Spitalstraße 34 . Dieise
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t T0Ves6Nzeige.D «mNe¬
ben Gott hat es gefallen, meine
geliebte Frau , Katharine
Wolfs , geb . Kah , nach drei¬

monatlichem Leiden zu sich zu rufen .
Wer die Verstorbene kannte , wird
uns feine stille Theilnahme gewiß
nicht «ersagen.

Im Namen der Hinterbliebenen
Karlsruhe , den I . August 1870.
Wilhelm Wolff, Hofzimwermaler .
Die Beerbigunz findet Mittwoch,

5 Uhr, statt.

5431 .1 In A . Bielefeld ' s Hof -

buchhandlmig iu Karlsruhe
ist erschienen :

Die (töcnfer Covvtvtiorr
« nd die chilssveretne ,

besprochen von Dr . H . P . de Corval .
Bei Einsendung von 21 kr . Briefmar¬

ken erfolgt diese intereffante Schrift franko
uiiter Kreuzband.

Erbvorladung .
5432.2. 1 Christin- Lay , ledig , am 14.

Dezember 1814 geboren , bürgerlich von
Göbrichen, ist zur Erbschaft ihrer Schwe¬
ster , der Peter Sütterlin ' S Ehefrau von
Göbrichen, berufen. . Da der Aufenthalt
derselben hierorts unbekannt ist, so wird
solche zur Geltendmachung ihrer Erb -
schaftsansprüche mit Frist von 3 Mona -
ten mit dem Anfügen vorgeladen , daß
nach fruchtlosemUmlauf der Vorladungs -
irtst die Erbschaft lediglich Denjenigen zu¬
gewiesen wird , welchen sie zukäme , wenn
die Vorgeladene zur Zeit dei Erban -
ialles nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Pforzheim , den 28. Juli 1870.
Der großh . Notar des II . Distrikts .

Damm .

Anfertigung von Stroh-
5417.2.2 Es ist die Anfcrti -

fUllkll » gung von etwa 500 Stück
Strohsäcken in kürzeste » Frist noth-
wendig. Der Stoff dazu wird aus unse¬
rem Borrath abgegeben.

Diejenigen He . ren Schneider , welche
solche in einer Anzahl von wenigstens
50 Stück in Arbeit nehmen wollen, wer¬
den ersucht , sich sofort in der Vereins -
klinik, Hcrrenstraße Nr . 45 , zu melden,
wo die Muster cingcsehenwerden können.

Zentralkomite des bad . FrauenvercinS .
Der Beiraih .
E . Bierordt .

Hartnagcl .

» IM
Zum Besten der Invaliden, Wittwen und Wai¬
sen der badischen Division

Die badische Division .
Gedenkblatt

Offene Arztftelle.
5387.3 .2 Nr . 2816 . Die Stelle eine »

zweiten Asfistenzarztes an der großh .
Heil - und Pflcgeanstalt in Pforzheim
mit einem jährlichen Gehalt von 800 fl .
— 600 fl . baar und 200 fl . für Kost,
Wohnung, Holz, Licht «nd Wäsche — ist
in Erledigung gekommen und soll als¬
bald wieder besetzt werden.

Bewerber um dieselbe wollen sich un¬
ter Vorlage ihrer Zeugnisse innerhalb
l4 Tagen bei unterzcichncler Direktion
melden.

Pforzheim , den 28. Juli 1870.
Gr . Direktion der Heil - u . Pflezcanstalt .

vr . Fischer .

Offene Gehusenstelle .

Steigernngsankündigung .
5316 .2 .2 In Folge richterlicher Verfü¬

gung werden die unten beschriebenenLie - l
gen schäften der Philipp Höfer Eheleuto
von Schriesheim am

5426. 1 Wegen Austritt unsere» Privat -
gchilscn zur Armee ist die Prioatgehilfen -
stellc offen und soll sogleich wieder durch
einen im Eisenbahn- und Tclegraphen -
dicnstc lewanbcrten Gehilfen besetzt w.er -
den. Lufttragend .- wollen sich sofort un
ter Vorlage ihrer Zeugnisse melden.

Wicsloch . den 1 . August 1870.
Großh . Eisenbahnexpcdition.

Ginshofer .

für den badischen Soldaten .
5365 .—6 Der Zweck dieses kleinen Büchleins ist, dem bad . Solda¬

ten ein Erinncrungsdlatt in die Hand zu geben , in welchem er stets die
Zusammensetzung unserer Division nach den verschiedenen Truppenabthei¬
lungen soll ersehen können ; es ist daran ein kurzer Abriß aus der Wehr-
verfaffung angcreiht eine kleine Notiz über Bewaffnung und Ehrenzeichen,
sodann folgt eine kurze Geschichte der einzelnen Abthellungen . Ferner ist
in dem Büchlein die Verbindung der badischen Diviston mit der norddeut¬
schen Armee , so wie auch die Stärke der gesammten Kriegsmacht Deutsch¬
lands angezeigt.
Preis 12 kr., nach auswärts gegen Einsendung von 13 kr. frei unter Kreuzband .

Macktotsche Buchhandlg . in Karlsruhe .

Wohmmgsmiethverträge ,
das Stück zu 2 kr. , stnd zu haben in
der Macktotsche » Buchdruckerei in
Karlsruhe .

Bekanntmachung .

Gefundenes .
- v . .» or & w r% i 54S8 1 In der Nacht vom 24 . -25. Juli
iVÜMstag , den 16. Augttjt v . ^ . . wurden bei Ettlingen auf der Straße ,

Nachmittags 2 Uhr.
im Rathhausc zu Schriesheim öffentlich; I>) 1 lederne Geldtasche mit Umhäng - ,
zu Eigenthum versteigert und rer Zu - , riemen und Messingschloß j
schlag ertheilt , wenn der Schätzung « - ! e) verschiedene mit zwei Lederriemen
preis oder darüber geboten wird ! zusammeiigebundene Herrenkleider . i

Liegenschaften : ! Diese Gegenstände gehören nach den
A . Ein zweistöckige « Wohnhaus mit dabei befindlichen Papieren dem Wirth

Mahl - und Oelmühlcinrichtung und ge- oder Kellner Alois Friedrich WurmSdod-
wölbtem Keller, eine 2stöckige von Stein , lcr au « Scheyrding in Oesterreich, wel-
«rbaute Scheuer mit Stallung und Hof- ,cher zuletzt in Baden - Baden gewesen zu
raum , an der Hauptstraße gegen LeuterS- lseyn scheint .
hausen gelegen, neben Adam Schuhmann , Herr WurmSdobler wird nun aufge^

11,000 fl ,

900 fl.

1,000 fl .

II . Witlwe und Bach, taxirt
B . 3 Viertel 24 Ruthen

Acker in den Fausenbäumcn ,
neben Georg Adam Fach u.
Johann Treiber , taxirt . .

6 . 1 Viertel 10 Ruthen
Acker im Steinach , neben
Weg und Heinrich Curque .
taxirt .

D . 1 Morgen 10 Rulhcn
Acker im St . Wolfgayg , ne¬
ben Daniel Fach u Gabriel
Höfer, taxirt .

E . 3 Viertel 32 Ruthen
Acker unter dem neuen Weg.
« eben Ph . Hauser und « .
Merkel, taxirt .

F. 11 Ruthen Pflanzzar¬
ten in der Plöck, n eben Aus¬
stößer u. B . Höfer , taxirt .

Summa
Ladenburz , den 20 . Juli 1870 .

Der gr . Notar als VollstrcckungSbeamler.
Holtzmana . ,

fordert , seine bezeichnetcn Effekten gegen
Entrichtung der erwachsenen Kosten aus
der AmtSkanzlei in Ettlingen abzuholen.

Ettlingen , den 29. Juli 1870.
Großh . Bezirksamt .

Lumpp.
LambinuS.

5153 .3 . 3 Nr . 5829 . Die Eröffnung des in der Stadt Baden
zn errichtenden Gymnasiums ist mit Beginn des Winterkurses 1870
in Aussicht genommen .

Bezüglich der Organisation dieser Anstalt hat die großh . Ober-
schulbehörde die Absicht , folgenden Lehrplan eintretm zu lassen :

1 ) Wird diese Anstalt einen ffebenjäbrigeu Cursus
für hnmaniffifche Studien (d . h . Deutsch , Latein
Griechisch, Geschichte und Geographie , Matheinatik , neuere
Sprachen , Naturwissenschaften rc .) bieten , wie solche al^
lenthalbcn als Grundlage für akademische Fachstudien ge
fordert werden.

2) In Berücksichtigung der totalen Bedürfnisse für Diejenigen,
welche technische Fächer ergreifen oder sich für den
bürgerlichen Beruf eine höhere Bildung erwerben
wollen , wird der Lehrplan so cinznrichten beabsichtigt ,
daß das Griechische nickt für alle Schüler obligatorische
Geltung hat , die neuern Sprachen ( französisch und eng¬
lisch) in ausgiebiger Weise gelehrt werden und auch in Ma
thcmatik und Naturwissenschaften genau so viel geleistet
wird , als man in den entsprechenden Klassen eines Real-
Gymnasiums erreicht , indein die realistischen Klassen Ab¬
theilungen in einzelnen Unterrichts - Gegenständen gesonder¬
ten Unterricht erhalten .

Wir bringen dies zn Aolge Beschlnffes des Ge¬
meinderaths vom Heutigen , Raths - Protokoll Nr .

zur öffentlichen Keuntniß , « m jetzt schon die
Aufmerksamkeit auf diese neue Lehr - Anstalt zu lenken .

Baden, dm 8 . Juli 1870.
Der Gcmeinderath.

Gaus .
Heilig .

Weinversteigerung.
, 5395 3.2 Tic Erben kcr Georg Jakob
, Hüglin ' S Witlwe in ttönigschafsyausen

1,810 fl . lassen ter Thcilung wegen SamStaz , den
!6. August, Vormittags 2 Uhr anfanzend ,
nachvcrzeichnete Weine gegen Baarzah -
lung öffentlich »ersteigern :

ungefähr 50 Ohm 1865r,
„ 300 „ 1868r,
. 150 . 1869r.

Könizschaffhau' en , den 27 . Juli 1870 .
Bürgermeisteramt .

Birmelin .

EOO st .

500 fl .
16,100 fi. i

Die Schaffhcmser'sche Woll- und Baumwollcarderie,
Ryetnstratze Nr . « 35 ,

Schaffhansen ,
offerirt Charpiewalte und offene Baumwollwatten , g-- 'g
net zu Berdänden . (H . 2850.) 5405. —2

Rheinftldm.
Soolbad zur

Eröffnet 1 . Mai . Prospekte gratis .
Der Eigenthümcr :

fidt ff
®Juat!x ;
späh
Husar
schm ,

( H . 1010 . ) 3 !74Kwei 2
I . Dietfchy. x ;

"iln jci ^cn i ,
d«rs Maunhei

mer Journal besorgt
das Kvnkor d . Vl .

-fran

Makulatur, **^ 3
"
««« ,

zu verkaufen. Näheres im Kontor d . Bl
unter Nr 3148.— 40 .

Zum Berpachten
ei« eprachtvoll « , « tu mödlirtc Woh
n « ng von sechs Zimmern , Salon mit
Balkon, Köche und Keller , schöner Gar
ten ; däbei in unmittelbarer Nähe eines
türkischen BadeS vis - a-vis der Seebad -
Anstalten , mit prachtvoller Aussicht auf
den Bodcnfee und die Gebirge . Dieser
io schön gelegene , von herrschaftlichen
Sütern umgebene Wohnsitz eignet fich
besonders für ein « gröstcre Familie
mit Kinder « , indem sich « «Sgezetch-
neie Schulen und Institute nur 10
Minuten davon befinden.

Offerten unter Chiffre 11 . II . 217 bi
fördert die « nnoncen -Erprdition von
HaascnNein & Bögler in Basel .

(H . 2816.) 5136 .3 .2

Junge Leute, die eine der hiefigexi
anstallen besuchen , oder in einem K .
lungShau « eintreten wollen , findntzchtkN
mäßigen Preis Aufnahme in die gühiesen
eines ProfefforS. Streng - Aufst >bt,A,xĵ st
Verpflegung und Förderung in deni
dien zugefichert. Nähere « durch datl
tor d . Bl . unter Nr . 2018.— 40 '

über 10—15,000 fl diöponiren tstappl
Fachkenntntß ist nicht erforderlich " X ^
kantile Bildung wäre erwünscht, betreffi

Franko -Offerren snb . W. T . 91t. L . A'
an Daube » Annonce» - Expev" . ~
in München . 5358lste W

Neit- u . Wagen¬
pferdeverkauf .

_ 5379.3 .3 Einige vertraute
Reil - und Wagenpferde , besonders ge¬
eignet für Kricgsbeamte , Aerzte rc . . sind
zu »erkaufen . Nähere « dei Herrn Stall
edient Haberstroh . Durlacherthorstraße

Nr . 82 in Karlsruhe .

Für mobile deutsche
Truppen .

5425.2 . 1 Nach Vorschrift bedruckte
Couvert für Feldpostbriefe ä Mille
1* 3 Thlr ., dieselben mit Paxiereiu -
lagcn 14 , Thlr .

Cigarrenbeutel
mit patriotischenGedichtenu KricgS-
Emblemcn bedruckt
weiß zu 3 , 6, 8 , 12 Stück
per MillH

'
16 18 > 2 ' ,. Sgr .

bunt . !6 18 2l ' t 25 Sgr .
Effektuirung umgebend. Preise bei

Abnahme von 5 Mille .
Berlin, Brandenvurgstr. 45.

August Scheiding .

Badfeeh Rlieinfelden.

Für Buchbinder und Ga-
lanteriearbeiter !

5361 .6.2 Rhum , « rae , « ogm» X !
! so wie alte « vorzügliche« KirL,gxgx
waffer empfiehlt rs .

LoniS Lauer , P
12Akademicstr. 12 K-rlSriWordei'

äe B
lbrüfi
hlug
itt d-

Für eine MalzfabrilMd !
in einer größeren Stadt mit zahl» X '
.. .. W QlU. tl . W. a. M M«l4 . - 'und bedeutenden Brauereien will
1. Oktober ein Theilnehmer gesulbiund l>

Kellner ,
sogleich ein « Jahressteüe . wahrei

Schriftlich « Anmeldungen E X (
entgegen da » Kontor d. Bl . «temtfef
Nr . 5433 .1_ _ . J V

H 38ll2 Z. In etne schwetzt̂ - '
>fs s
ng >
ng

!0,0 <X
e R
ohle«

Drujl- ll.zllllgellkraadhk̂ ^ "

Cigarrenfabrik werden bei gutem
zwei bi « drei tüchtige , auf Formen
übte Wickrlmachrr gesucht . B
dc « Reisegeldes wird nach Uebei
men in Aussicht gestellt.

Nähere Auskunft ertheilt da«
d . » l . unter Nr . 5129 l

^ jcrlani
verbunden mit Herz- , Hals - »dfftz_ _J
gcnleiden, heile ich durch meine »
ordentlich erfolgreiche Methodê * - „T

*
sich auf langjährige Erfahrung g» End
schnell und sicher. Auch besitze ichäBn M
fehlbares Mittel gegen di« harllM-. g. -,
sten Flechten , Kopf- und BarG ^ I 'ar
Schuppen , HautauSschiäge
artige Geschwüre. Erfolgt keialebt , p
lung , zahle ich die Hälfte deS Hs*EöwcN>
wieder zurück . II »». Krug i** ;, :. ,
mers haufen a . Rhön .

»xJf

100 Ohm Kaiferftühler
Weine

m 22 —25 ff . hat ju verkaufe «
Carl Lefrr , Cigarrcnfabrikant

5299 .3.3 in Lahr .

Panzer ! Panzer !
5430 . 1 Am hiesigen Platze soll eine

Comniandite aut kugelfeste Panzer er¬
lrichtet « erden . Hieraus Skefl - ktirende er-
fehcn da « Nähere bei

! Louis Schmidt .
Panzer ! und Harnisch-Fabrik

in Pot «vam .

3449 .7 .6 (8 , 1683 .) Eröffnet Mitte Mai . Neu errichtet mit schönen Anlagen !
Prospekte gratis . ^ WgeNthÜlller I . Hückl .

4132 2 2 Unterzeichneterempfiehlt seine
längst bekannten Firniffe :

»raunen Buchbinberffrnitz ,
weihe » , sog. « qnarellffrnif ;. auf Ta

peten. weiße Landkarteu, Holzwaaren ,
gzolbffrnitzsllrÄoldieistensabrikanten
Roseusiid , Württemberg , im Juni 1870

Apochcker Ludwig .

» »»sei, « n » wearere . > " i, ;.
Heilbronn . 30. Juli . Kernen7 .21,MN tfl

4. 41 —54, Dinlri 5L0 —27 . HswVtlN K
bi« 8 . 18 . aRücken

Pestb, 30. Juli . (Produktenmalsilr c-\ ,
zen fester Walze» 83psd. 5.30, 88»*;^ Jlt
Roggen 3 .30 -—. 5, Gerste fehlt. s
5—10, Mai « 3 25—10, für Mm/
t Reo « 6-50—6.6 , d ». Banattt »
55. Rüböl 29, Spiritus 65*,

Pforzheim , 30. Juli . 2 Pfd . 4
>bro» 12 2 Pfd . C4 » at | i . 8 ‘ »w
Ochse,ist . ! 8 . « indfl . 13 . K«b
Hammelfi. 16, Schweinefl. 15 ,
38 , Kartoffeln, 1.6 , 2 Eier 4 ,
Heu 3 .12 100 Bd . Stroh 25 .

5420.2.2 (H. 19 >4. Z .) Gesucht :
Tüchtige Gießer , - f» wie zwei Kernmacher finden dauernde Beschäftigung

bei A» chnbter -Labhart » S -eckborn Schwei, .

Itevolvci *

Wien , l . « ug . In heutiger >
Ziehung der 186tr Loos« wurde» 0
238. 240. 448 , 738, 1175, l46ft |
3010, 3388, 3446, 3577,4232 , 45» |
»138, 5346, 5621 , 6195,7105 , 742JS

591 . 7622 . 7686, 8818, 9155,91

neuesten Systcn .S, besonders in Militär
größc bei 5421 . -2.2

F . Bauer,,feind
in Heidelberg.

9345, 9597, 10013 . 10326. 10686, >
10793,10823. 11041,11410,1143 * 1
11850, 11952 , 12426 , 12683,12737,.
13235, 13495 , 13672,13816, 1399’-!
15007 , 15283 , 15461,15598,1627Ü
17917 , 18376, 18506,19119,1916», 1
19752.

Druck und Verlag von t . Macklot. ä >aiepri « < x >
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